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Macdonald übernimmt die Regierung.
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(Hakberſtädter Tageblatt)
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Baldwin tritt wahrſcheinlich morgen zurück.
London, 4. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Regierung Baldwin

entſchied ſich am Montag im Verlauf einer längeren Kabinetts
ſitzung für den Rücktritt. Baldwin wird dem König am heutigen
Dienstag ſeine Demiſſion überreichene Es verlautet übrigens, daß
ſich Chamberlain am Montag in der Kabinettsſitzung gegen den
ſofortigen Rücktritt der Regierung gewandt hat.

Für die amtliche Bekanntmachung des Zeitpunktes des Rücktrittes
ſpielt wahrſcheinlich der Geſundheitszuſtand des Königs eine ge
wiſſe Rolle, da der König zur Entgegennahme des Rücktrittes
Baldwin perſönlich empfangen muß. Der König dürfte Mac
donald ſofort mit der Neubildung des Kabinetts beauftragen.

Ramſay Macdonald hat bereits die letzten beiden Tage mit der
Zuſammenſtellung ſeines Kabinetts

benutzt, das nunmehr in großen Umriſſen fertigzuſtehen ſcheint.
Nach einer alten Tradition wird kein Abgeordneter mit einem
Poſten im Kabinett betraut werden, der nicht ſchon in dem alten
Parlament Abgeordneter geweſen iſt. Alle bisher in den konſer
vativen Zeitungen erſchienenen Meldungen über die Zuſammen
ſetzung des Kabinetts ſind nur Kombinationen Außenſtehender. Es
kann jedoch als ſicher gelten, daß folgende Abgeordnete der Ar
beiterpartei zu Miniſtern ernannt werden: Artur Henderſon,
J. H. Thomas, Philipp Snowden, Lord Thomſon, Artur
Greenwood, Frau Suzanne Lawrence. Der Führer der
ſchottiſchen Linken Wheatley, der im Kabinett von 1924 einen
der wichtigſten Poſten innegehabt hat, erhält kein Miniſteramt.
Das allgemeine Intereſſe konzentriert ſich ſelbſtverſtändlich auf

die Nachfolge Sir Auſten Chamberlains.
In gut unterrichteten Kreiſen der Arbeiterpartei glaubt man zu
wiſſen, daß die Zeitungsmeldungen, wonach Henderſon und
Thomas zur engſten Wahl ſtehen, den Tatſachen entſprechen.
Als Unterſtagtsſekretär im Auswärtigen Amt dürfte nicht Lord
Thomſen ſondern vorausſichtlich Sir Oswald Mosley, ernannt
werden.

Unterredung mit Macdvnald.
London, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Ramſay Macdonald

empfing am Montag den Korreſpondenten des „So z. Preſſe
dienſt“ in ſeinem Heim in Hampſtead und gab ihm Auskunft
über ſeine Abſichten. Auf die Frage unſeres Vertreters, ob Mac
donald glaube, daß in der gegenwärtigen Situation mit Erfolg
außenpolitiſche Schritte von Großbritannien getan werden könnten,
antwortete Macdonald, es ſei immer an der Zeit, etwas zu tun
und die Dinge vorwärts zu treiben. Wenn die Arbeiterpartei
morgen an die Macht kommen werde, werde ſie am nächſten Tage
mit der Sondierung der Situation u der Ausſtreckung von Fühlern

Die Ratstagung in Madrid,
die am 10. Juni beginnt und ſich hauptſächlich mit den Minder
heitenfragen beſchäftigen wird, iſt durch den Sturz der engliſchen
Regierung etwas erſchüttert worden. Heute iſt Chamberlain
noch Außenminiſter, morgen iſt es dielleicht ſchon ein Sozialdemo
krat. Aus dem Grunde kann natürlich Chamberlain nicht nach
Madrid fahren. Die Engländer haben ſich dadurch beholfen, daß
ſie ihren ſpaniſchen Botſchafter mit der Vertretung Englands be
auftragt haben. Streſemann wird morgen nach Madrid ab
reiſen und in Paris eine Pauſe machen, um dort mit den Sachver
ſtändigen Dr. Schacht und Dr. Kaſtl den Stand der Reparations
verhandlungen zu beſprechen. Staatsſekretär von Schubert iſt
bereits nach Madrid weitergereiſt. Auch Briand und die ſon
ſtigen Vertreter der Mächte befinden ſich ſchon auf der Fahrt nach
Madrid.

Eupen-Malmedy und die Papiermark.
Man wird ſchon eine Einigung finden.

Paris, 3. Juni. (Eig. Drahtbr.) Der ewige Stein des An-
ſtoßes, der die Einigung der Sachverſtändigen noch im letzten
Augenblick behindert, die Frage der Markentſchädigung
für Belgien, wird nun aus dem Wege geräumt werden. Die
belgiſche Delegation auf der Sachverſtändigenkonferenz hat die
offizielle Mitteilung erhalten, daß der Miniſterialdirektor vom deut
ſchen Auswärtigen Amt, Dr. Ritter, zur Führung dieſer Verhand
lungen nach Paris abgereiſt ſei.

Auf welcher Baſis das ſtrittige Problem gelöſt werden wird, iſt
noch nicht erſichtlich. Jedenfalls iſt es eine üble Stimmungsmache
von franzöſiſcher Seite, wenn behauptet wurde, die Reichsregierung
habe nichts anderes zu tun als ſich zur Zahlung van je 25 Milli
onen Mark während 37 Jahren zu verſtehen. Man muß deshalb
daran erinnern, daß die Markfrage, über die ſchon ſeit 1921 ver
handelt worden iſt, 1926 ihrer Löſung nahe war. Damals war
zwiſchen Berlin und Brüſſel abgemacht worden, daß in Eupen und
Malmedy eine neue Volksabſtimmung ſtattfinden ſollte. Falls dieſe
Abſtimmung für Deutſchland günſtg ausgefallen wäre, hätte Bel
gien eine Entſchädigung von 240 Millionen Mark erhalten. Die
franzöſiſche Regierung hat aber damals durch dieſe Einigung einen
Strich gemacht, weil ſie darin einen Anfang zur Reviſion der terri
torialen Beſtimmungen des Verfailler Vertrages ſehen wollte. Aus
der Tatſache dieſer von Frankreich durchkreuzten Einigung erklärt
ſich auch, warum die franzöſiſche Preſſe energiſcher als ſelbſt die
Belgier erklärt, die Markentſchädigungsfrage müſſe auf der Pariſer

beginnen. Die richtige Methode ſei, mit Geſprächen mit Staats
männern und Diplomaten zu beginnen und dieſe internationale
Ausſprache ſtändig in Fluß und Bewegung zu halten, um zu ver
hindern, daß eine Stagnation wie die gegenwärtige eintrete. Auch
zur Abrüſtungsfrage äußerte ſich Macdonald und machte
einen prinzipiellen Unterſchied zwiſchen den kleinen und den großen
Nationen. Eine große Nation könne ſich machtpolitiſch bis zu einem
gewiſſen Grade ſchützen, aber auch ſie könne keinen Krieg verhin
dern. Jhre militäriſche Macht ſtelle für ſie einen Einſatz (booty)
dar, mit dem ſie verhandeln kann. Jhre wirkliche Abrüſtung habe
daher ein internationales Abrüſtungsabkommen
zur Vorausſetzung. Darum müſſe ſich ihre Politik, was die Ab
rüſtung betreffe, in der Richtung auf die Herbeiführung eines
ſolchen internationalen Abkommens bewegen.

Einen Hinweis auf die Ungerechtigkeiten, zu denen das gegen
wärtige britiſche Wahlſyſtem geführt habe, beantwortete
Macdonald mit einer ſcharfen Polemik gegen das propor-
tionale Wahlſyſtem, das er ſtets bekämpft habe und das
daran ſchuld fei, wenn heute keine ſozialiſtiſche Partei auf dem
Kontinent zu einer Mehrheit gelange. Jm übrigen betonte Mac
donald, daß er an dieſer Frage „nicht im geringſten inter
eſſiert“ ſei, ſo lange man nicht einen wirklich idealen Erſatz für
das britiſche Wahlſyſtem gefunden habe. Dieſe anſcheinend rein
theoretiſche Frage und Antwort beſitzt inſofern hohes aktuelles Jn
tereſſe, als es immer deutlicher wird, daß die Art und das Aus
maß einer liberalen Unterſtützung der Arbeiterpartei im Unterhaus
in hohem Grade davon abhängen wird, ob ſich die Arbeiterpartei
auf eine Konzeſſion gegenüber den Liberalen in der Frage der
Wahlrechsreform einlaſſen wird. Macdonalds Erklärungen zu
dieſer Frage laſſen keinen Zweifel offen, daß eine weitgehende Re
form für die Arbeiterpartei nicht in Frage kommt.
Es wird immer deutlicher, daß weder die Konſervativen noch die
Arbeiterpartei ein Entgegenkommen in dieſer Frage gegenüber den
Liberalen zeigen werden und daß ſie ſich in ihrem Vernich
tungskampf gegen die Liberale Partei einig zu
ſein ſcheinen.

Macdonalds Dank.
Der Führer der Arbeiterpartei Macdonald übermittelte dem

„Soz. Preſſedienſt“ folgende Botſchaft: „Jch danke den verſchiedenen
ſozialiſtiſchen Parteien Europas für ihre guten Wünſche,
die ſie uns geſandt haben. Meine Kollegen und ich erwidern ſie
aufs herzlichſte. Es erfüllt uns mit Freude, aus den Gründen
zu erſehen, daß die Erfolge, die wir erzielt haben, einen Anſporn
für die organitatoriſche und propagandiſtiſche
Arbeit der Partei in anderen Ländern darſtellen.“

Sachverſtändigenkonferenz geregelt werden, weil ſonſt Deutſchland
Eupen und Malmedy zurückverlangen werde. Nicht vergeſſen darf
übrigens werden, daß Belgien bei der Einigung von 1926 die
Markentſchädigung ausdrücklich als rein politiſches Problem
anerkannte.

Die Sehnſucht nach Preußen.
Die Preußenfraktion der Deutſchen Volkspartei

tritt am 10. Juni zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, in
der u. a. die Konkordatsfrage erörtert und im Zuſammen
hang damit der Eintritt der Volkspartei in die preußiſche
Regierung beſprochen werden ſoll. Die Volkspartei hat es zur
Zeit mit dieſem Eintritt wieder einmal ſehr eilig, ohne bisher jedoch
beſtimmte Forderungen zu ſtellen. Es ſcheint demnach, daß ſie aus
der Vergangenheit gelernt hat, denn Forderungen ſind nicht von
ihr, ſondern von anderen zu ſtellen. Gibt ſich die Volkspartei mit
dem ihr vor Monaten bereits angebotenen Handelsminiſterium und
einem Staatsſekretär zufrieden dann gut. Jm anderen Falle
dürfte auch diesmal aus ihrem Drängeln nichts werden.

Staatspräſidentenwechſel in Griechenland
Konduriokis gewählk.

Alkhen, 4. Juni. (EF) Die griechiſchen Parlamente wählten am
Montag in gemeinſamer Sitzung mit 259 von 309 Stimmen den
bisherigen proviſoriſchen Präſidenten und früheren Thronpräſi
denten Konduriotis zum erſten ordentlichen Stagatspräſi-
denten. Am Mittwoch erfolgt die feierliche Eidesleiſtung. Veni
zelos wird als Miniſterpräſident dann formell ſeine Demiſſion
geben, aber ſofort wieder ernannt werden.

Kirchenfrieden in Mexiko.
Der mexikaniſche Erzbiſchof Leo poldo Ruiz, der augen

blicklich in Waſhington im Exil lebt, wurde vom Vatikan zum päpſt-
lichen Delegierten und beſonderen Verhandlungsbeauftragten in
dem mexikaniſchen Religionskonflikt ernannt. Man erwartet, daß
er in wenigen Tagen nach Mexiko abreiſen wird. Eine Reihe von
Kirchenfürſten, die ſeinerzeit Mexiko wegen des Religionskonfliktes
verlaſſen hatten, haben ihre Rückkehr angekündigt. Bisher hat
die Regierung dagegen keine Bedenken geltend gemacht. Danach
kann mit einer baldigen Beendigung des Kirchenkonfliktes gerechnet
werden.

Die Einigung in Paris.
Nach nahezu vier Monate langer Arbeit haben die Sachverſtän-

digen in Paris eine Einigung gefunden. Der einzige Differenz
punkt iſt heute nur noch das Verlangen der Belgier, für die
durch Jnflation entwerteten Märkbeträge, die während der Be
ſatzungszeit von Deutſchland den Belgiern angedreht würden, Ent-
ſchädigung zu bekommen. Sie fordern eine Jahreszahlung von 25
Millionen während der Laufzeit des Young- Vertrages. Auch dieſe
Forderung iſt nicht ſo erheblich als daß darüber nicht eine Einigung
möglich wäre. Man kann alſo damit rechnen, daß noch im Laufe
dieſer Woche die Pariſer Einigung ratifiziert wird. Es iſt nun
wichtig, im ganzen zu wiſſen, was die Sachverſtändigen
beſchloſſen haben und was der Young-Plan enthält.

Vorangeſtellt ſei, daß er gegenüber dem Dawesplan eine weſent
liche finanzielle Milderung zu Gunſten Deutſchlands enthält und
daß die Deutſchnationalen, die den Dawesplan mit beſchloſſen, gar
keine Urſache haben, jetzt gegen den weſentlich günſtigeren Young-
Plan Sturm zu laufen. Was ſie bekanntlich aus parteipolitiſchen
Gründen tun.

Bei der neuen Regelung iſt, was beim Dawesplan noch nicht der
Fall war, ziffernmäßig feſtgelegt, was Deutſchland über
haupt endgiltig zu bezahlen hat. Dieſe Feſtlegung der
Endſumme iſt das Weſentliche, ganz abgeſehen von den ſehr er
heblichen finanziellen Erleichterungen. Jn Folgendem ſei nach der
„Frkf. Ztg.“ der Jnhalt der Pariſer Abmachungen kurz ſkizziert:

1. Beginn und Dauer: Die Regelung tritt am 1. September
ds. Js. in Kraft, wahrſcheinlich auch dann, wenn bis dahin noch
nicht ſämtliche beteiligten Staaten ſie ratifiziert haben. Sie läuft
faktiſch ab 1. September 36 Jahre 7 Monate, alſo bis 1. April 1966.
(Ueber die reſtlichen 21 Jahre bis 1987 vergl. weiter unten). Das
erſte Jahr der Neuregelung läuft bis zum 31. März 1930, von
da an entſprechen die Reparationsjahre dem deutſchen Etatjahr,
d. h. laufen vom April bis zum folgenden 31. März.

2. Die Skaffelung: Vom 1. April bis 1. Auguſt ds. Js. zahlt
Deutſchland noch fünf Monate Dawes-Plan, d. h. 1 Milliarde und
40 Millionen, dazu im Auguſt die zweite Rate der Zinſen der Jn
duſtrieobligationen in Höhe von 150 Millionen. Auf Grund der
Neuregelung zahlt Deutſchland dann vom 1. September 1929 bis
31. März 1930 742,8 Millionen. Für das Jahr 1931——32 werden
1685 Millionen bezahlt. 1932——33 1738,2 Millionen, 1933——34
1804,3 Millionen, 1934——35 1866,9 Millionen, 1935——36 1892 9 Mil
lionen, 1936——37 1939,7 Millionen, 1937——38 1977 Millionen,
1938-—39 1995,3 Millionen, 1939 40 2042,8 Millionen. Die Zif-
fern ſteigen dann noch weiter langſam an und bleiben auf der unge
fähren Höhe von 2,2—2,3 Milliarden, ſo daß ſich ohne den Zinſen
dienſt für die Dawesanleihe eine Durchſchnittsannuität von 1988,8
Millionen ergibt. Einſchließlich des Zinſendienſtes für die Dawes-
anleiße beträgt die Durchſchnittsannuität 050 Millionen. Der Ge
genwartswert der geſamten durch den neuen Plan übernom-
menen Verpflichtungen ſtellt ſich allem Anſchein nach auf rund 36
Milliarden.

3. Geſchützt und ungeſchützt. Der ungeſchützte Teil der Annuitä-
ten wird gleichbleibend 660 Millionen pro Jahr betragen. Mit dem
Anwachſen der Annuitäten wächſt auch der Anteil, der durch
Transfer bzw. Aufbringungsſchutz geſchützt iſt. Er beträgt im
Durchſchnitt rund 1,4 Milliarden, für die Deutſchland im Falle auf
tauchender Schwierigkeiten bei der mit der Durchführung der
Transferierung betrauten internationalen Bank ein Transfer-
moratorium veranlaſſen kann (in welcher Form, iſt nicht völ
lig klar). Sobald das Transfermoratorium ein Jahr in Kraft iſt,
ſoll Deutſchland die Möglichkeit haben, für die Hälfte dieſes Betra
ges, alſo durchfchnittlich 0,7 Milliarden, ein Aufbringungs-
moratorium zu verlangen. Während, ſeiner Dauer hätte
Deutſchland alſo nur durchſchnittlich 1,36 Milliarden an innerer Auf
bringung zu leiſten.

4. Sachlieferungen und Reparationsabgabe. Die Sachliefer
un gen werden ſtark eingeſchränkt. Sie beginnen mit 750 Mill.
Goldmark (was ungefähr der bisherigen Höhe entſpricht bzw. ſie um
einiges überſchreitet), fallen dann aber jährlich um 50 Mill. bis auf
300 Mill. und hören nach zehn Jahren auf. Außerdem wird eine
Liſte von Waren aufgeſtellt, deren Ausfuhr auf Sachlieferungs-
konto verboten iſt. Die Reparationsabgabe beträgt nur
noch 250 Prozent der Sachltefe. h en, beginnt alſo mit 150 Mill
gegen zur Zeit 380 und ſinkt auf 60 Mill., um nach zehn Jahren
aufzuhören. Auch Sachleiſtungen und Reparationsabgabe unterlie
gen unter gegebenen Umſtänden dem Transferſchutz.

5. Pfänder oder Kontrollen. Alle Pfänder und alle Kontroll
maßnahmen werden aufgehoben, auch die Belaſt ung der
Reichsbahn hört auf bzw. verliert ihren unmittelbar repara-
tions politiſchen Charakter. Die Reichsbahngeſellſchaft zahlt auf

Grund beſonderer Abmachungen mit dem Reiche 645 Millionen
Reichsmark im Jahre in Form einer Steuer. Dieſer Betrag wird
von der Reichsbahngeſellſchaft unmittelbar auf das Konto der Bank
für internationale Zahlungen bei der Reichsbank eingezahlt; der
Betrag, der nahezu den ungeſchützten Teil der Annuität deckt, läuft
alſo nicht durch den Etat durch. Selbſtverſtändlich werden damit
auch der Poſten eines Generalagenten für die Reparationszahlun-
gen und die Poſten der beſonderen Kommiſſare für die verpfän-
deten Einnahmen, für die Reichsbahn uſw. aufgehoben.

6. Die letzten 21 Jahre. Zur Deckung der Schuldenzahlungen,
die die Alliierten während der letzten 21 Jahre, d. h. vom 1. April
1966 an an die Vereinigten Staaten zu leiſten haben und für die
urſprünglich die Höhe von 1700 Mill. auf 20 Jahre von 900 Mill
im letzten Jahr in Ausſicht genommen war, werden eine ganze
Reihe von Maßnahmen getroffen, die Deutſchland die Zahlung die
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ſer letzten 21 Annuitäten erſpart. Eine beſondere Bedeutung kommt
in dieſem Zuſammenhang, der „Bank für internationale
Zahlungen“ zu. Die Einzelheiten dieſer Regelung, wie über
haupt der Kapitalausſtattung der internationalen Bank, ſind noch
nicht völlig klar, doch ſteht anſcheinend feſt, daß 200 Millionen
Mark, die bisher als dauernder Kaſſenbeſtand des Zahlungsagenten
vorlagen, und 100 Millionen Mark, die bei der Treuhänder für
die verpfändeten Einnahmen vorhanden waren, der Bank als
Dauerdepot zur Verfügung geſtellt werden ſollen, und daß ein Vier-
tel des Reingewinns dieſes Depots einem Reſervefonds zugeführt
wird, der, verſtärkt durch die Hälfte der ſonſtigen Rückſtellungen
durch die Bank, die insgeſamt 80 Prozent ihrer Gewinne betragen
ſoll, zur Kapitaliſierung der letzten 21 Jahre zu dienen hätte. Feſt
ſteht ferner wohl, daß die Gläubiger der Bank noch einen Betrag
in Höhe einer ungeſchützten Annuität zur Verfügung ſtellen, daß
ferner Deutſchland, wenn möglich, und ſo bald es die Lage ſeines
Geldmarktes verträgt, einen Betrag von einigen 100 Millionen,
vielleicht in Ratenzahlungen unter Beteiligung des Reiches ſowohl
als auch privater Geldgeber der Bank als verzinsliche Einlage an
vertraut. Endgültige Abmachungen hierüber liegen anſcheinend
noch nicht vor.

7. Schuldenreviſion durch Amerika. Für den Fall, daß Amerika
ſeine Forderungen an die Alliierten ermäßigen ſollte, würden
zwei Drittel der Ermäßigung Deutſchland, ein Drittel
den Alliierten zugute kommen. Sollte in dieſem Augenblick die Dek-
kung der letzten 21 Jahre noch nicht voll erledigt ſein, ſo würde ein
Betrag von Achteindrittel Prozent der Geſamtermäßigung von dem
Anteil der Alliierten abgezweigt und zur Stärkung des Deckungs
fonds für die letzten 21 Jahre verwandt werden. Schließlich wird
Deutſchland das Recht zugeſtanden, jederzeit, wenn die Verhältniſſe
des Kapitalmarktes dies geſtatten, den Rückk auf von bereits aus
gegebenen oder konvertierten Anleihen (Dawes-Anleihe) vorzu
nehmen. Der auf die zurückgekauften Anleihe entfallende Teil der
gritat braucht alſo von Deutſchland nicht mehr bezahlt zu wer

en.

Ferner ſollen die Gläubiger innerhalb eines Jahres erklären, ob
ſie ihre Reparationsanſprüche gegenüber den Nachfol
geſtagaten geltend zu machen gedenken oder ob ſie ſie zu erlaſſen
gedenken, damit die deutſche Regierung darüber Klarheit erhalte,
ob und inwieweit ſie auf dieſe Reparationsanſprüche für die letzten
21 Jahre rechnen könne.

Steuerprarxis der Zigarettentruſts.
Jm Reichshaushalts- Ausſchuß wurde die Steuer-

praxis der Zigarettentruſts Reemtsma u. Batſchari von ſo
zialdemokratiſcher Seite einer ſcharfen Kritik unterzogen.

Abg. Meier-Baden (Soz.) fragte nach den Steuerrückſtänden
in der Zigaretteninduſtrie und ſchilderte die Verhältniſſe bei Bat
ſchari und der Reemtsma A.G. Die Finanzverwaltung werde von
dieſen Leuten die Steuerrückſtände nicht bekommen.

Nachdem Miniſterialdirektor Ernſt die Rückſtände der Zigaretten
ſteuern mit zirka 60 Millionen angegeben und erklärt hatte, eine
Gefahr, daß dieſe nicht eingingen, beſtehe nicht, man müſſe der Jn
duſtrie nur eine Uebergangsfriſt gewähren, führte Abg. Meier aus,
daß man die Steuerrückſtände von 10—-11 Millionen Reichsmark
bei der Firma Batſchari als Steuerunterſchlagung charak-
en müſſe, denn dieſe Banderolenſteuer ſei vom Publikum be
zahlt.

Die leitenden Perſonen der Firma müßten haftbar gemacht
werden, eine Verantwortungspflicht träfe auch inſofern der Finanz
verwaltung, als ſie die Frage der perſönlichen Haftbarkeit der Lei
ter der Firma Batſchari weder geprüft, noch erörtert habe. Ageord
neter Meier wünſchte zu erfahren, wie hoch die Summe ſei, die die
Finanzverwaltung noch von den Firmen Reemtsma und Haus
Neuerburg erhalten könne, die die Batſchari A.G. übernom
men hätte. Die Verquickung von Material- und Banderolenſteuer
habe ſich jetzt als ein Fehler herausgeſtellt, wie es die Sozial
demokratie vorausgeſagt hatte. Auch der

Fall Reemksma
erweiſe das in aller Deutlichkeit. Dieſe Firma habe bekanntlich die
Herſtellung angeblicher Exportzigaretten aus Kehricht
und Tabakſtaub nur zu dem Zweck vorgenommen, um auf
ſolche Weiſe eine Exportvergütung zu erhalten. Meier fragte, ob
die Firma Reemtsma tatſächlich 800 000 Reichsmark an Mate
rialſteuer zurückvergütet erhalten habe und ob demgegenüber die
Steuerſtrafe wirklich nur 500 000 Mark betragen habe.

Miniſterialdirektor Ernſt antwortet, daß er heute noch keine
genauen Angaben darüber machen könne, was ſchließlich aus der
Abwicklung der Angelegenheit Batſchari für das Reich herauskomn
men werde. Bei der ReemtsmaZigarettenfabrik habe es ſich um
die Frage gehandelt, ob „Tabakſtaub“ den ſonſtigen „Tabakab-
fällen“ techniſch gleichzuſtellen ſei. Eine Steuerhinterziehung habe
man nach dem damaligen Stande der Rechtsſprechung der Firma
nicht nachweiſen können.

Dr. Hertz (Soz.) ſtellte feſt, das im Jahre 1925 als der erſte
Vergleich mit der Batſchari A.G. abgeſchloſſen ſei, daß Reichs
finanzminiſterium jede Auskunftserteilung an die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion über den Materialinhalt des Abkommens unter
Berufung auf das Steuergeſetz abgelehnt habe.

Hertz kritiſierte ſcharf die unmoraliſche Handlungs-
weiſe der Firma Reemtsma A.G. und erklärte, daß das Ent
gegenkommen gegen dieſe Geſellſchaft viel zu weit gegangen ſei,
indem man dieſe Firma für die Ausführung ihrer nichtrauchbaren
Zigaretten noch entſchädigt habe.

Wie der „Stahlhelm“ Berlin erobern will.
Jn der „Welt am Montag“ wird ein Aufmarſchplan

des „Stahlhelm“ gegen Berlin veröffentlicht. Dem Blatt
iſt von einem Gewährsmann u. a. folgendes mitgeteilt:

Anfang Februar 1929 wurde ſpät abends auf dem Magde-
burger Hauptpoſtamt eine umfangreiche Sendung ausBerlin für das Schließfach 432 abgegeben, die wegen ihrer Größe

nicht in das Fach gelegt werden konnte. Die Sendung enthielt 14
einzelne Ergänzungskarten eines Planes von Berlin und Um-
gebung.

Auf dieſem Plan, der, aus den 14 Karten zuſammengeſetzt, eine
Größe von 214)3 Meter hatte, waren genaueſtens die

Anmarſchwege der einzelnen Gaue

eingezeichnet. Die Anmarſchwege endeten immer kurz vor dem
eigentlichen Groß-Berlin, und zwar ſo, daß

Berlin förmlich von Skahlhelmkolonnen eingekreiſt war.
Alle öffentlichen Gebäude, Kaſernen, größere Schulen, Banken,

Bahnhöfe, Polizeipräſidium etc. waren auf dem Plan mit einer
Nummer und einem Buchſtaben verſehen. Beiſpielsweiſe hatte
die Reichsbank die Nummer 41 K, der Schleſiſche Bahnhof 108 E.
Jnsgeſamt waren 134 Gebäude gekennzeichnet.

Dem Aktenſtück beigefügt waren genaue Grundriſſe mit
den detaillierten Angaben (wie Ausgänge, Treppen, Telefon- und
Lichtleitungen, Zimmer der Direktoren, Maſchinenanlagen für
Stromerzeugung, Zahl der durchſchnittlich im Hauſe anweſenden

Der Reichstag nahm am Montag nach vierzehntägiger Pauſe ſeine
Arbeiten wieder auf. Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung
der Ausſprache über den Haushalt des Reichsernährungs
miniſteriums.

Bevor in die Debatte eingetreten werden konnte, gab es ein
Drängeln der oppoſitionellen Parteien um Veränderung des Arbeits
planes. Die Deutſchnationalen unter Graf Weſtarps
Führung wollten unter allen Umſtänden, daß der Außenminiſter noch
in der erſten Hälfte dieſer Woche über die

Pariſer Sachverſtändigenverhandlungen
berichte. Der Hinweis des Reichstagspräſidenten Löbe, daß die
Pariſer Verhandlungen noch gar nicht abgeſchloſſen ſeien, im übrigen
aber Reichskanzler und Reichsaußenminiſter am Dienstag im Aus
wärtigen Ausſchuß Auskunft geben würden, genügte den Deutſch
nationalen nicht. Jhnen iſt es nicht um die ſachliche Beratung im
Auswärtigen Ausſchuß zu tun, ſondern um

hochpatriotiſches Feuerwerk vor dem Lande.

Breitſcheid erwiderte ihnen, daß es doch ganz unmöglich ſei,
über den Pariſer Bericht erfolgreich zu diskutieren, ſo lange er noch
nicht vorliege. Die Sozialdemokratie habe ſelbſt ein Intereſſe
an baldigen parlamentariſchen Verhandlungen, um das Lügengewebe
zu zerreißen, das über die Haltung unſerer Partei zu den Pariſer
Verhandlungen verbreitet werde. Selbſtverſtändlich wurden die
Deutſchnationalen bei ihrem Verlangen auf ſofortige Beratung auch
von den Nationalſozialiſten und deren ko mmuniſtiſchen
Stiefbrüdern unterſtützt. Die oppoſitionellen Geſchäfts
ordnungsanträge wurden aber abgelehnt.

Es begann die Beratung des Haushalts des

Reichsernährungsminiſteriums.
Mit gewohntem Temperament ſprach zunächſt der demokratiſche Ab
geordnete Tantz en. Er wandte ſich in ſcharfen Worten gegen die

verlogene nationaliſtiſche demagogiſche Hetze auf dem Lande.
Der deutſche Bauernparteiler Kerſchbaum beklagte ſich über die
hohen Gehälter der Beamten, die im kraſſen Gegenſatze zu der Not
der Bauern ſtänden. Den Ausbau des Reichsernährungs und Land
wirtſchaftsminiſteriums forderte der Abg. Meye r- Hannover (Chriſt

liche Bauernpartei).Hatte ſchon der Demokrat Tantzen ſich die deutſchnationalen Bau
erndemagogen vorgenommen, ſo beſorgte das noch gründlicher der

Abg. Tempel (Soz
Er wies zahlenmäßig nach, wie viel mehr der jetzige Staat für die
Landwirtſchaft tue als das Kaiſerreich. Gerade in dem ſo verläſter
ten Freiſtaat Preußen unter ſozialdemokratiſcher Führung ſind im
Jahre 1927 insgeſamt 139,2 Millionen Mark für die Landwirtſchaft
ausgegeben worden gegen 58,3 Millionen Mark im Jahre 1913.
Tempel machte unter großer Aufmerkſamkeit der zahlreichen im Saal
verſammelten Bauernvertreter die Landwirtſchaft darauf aufmerk

ſam, daß ſie
ſich auch eine gewiſſe ſtaatliche Konkrolle gefallen laſſen müſſe,

wenn ſie Reichs und Staatszuſchüſſe verlange. Der Saat habe um
ſo mehr dafür zu ſorgen, daß von ihm gegebene Beträge nicht ver
ludert würden, wenn man ſich erinnere, was berufene deutſch
nationale Vertreter des Agrariertums mit den Geldern der
chriſtlichen Bauern hätten anfangen laſſen. Der Zuſammenbruch der
Raiffeiſenban.k mit einer Schädigung von 20 Millionen Mark,
die Auflöſung der Landbundkaſſe mit ähnlichen Korruptionserſchei
nungen mahnten zu größerer Vorſicht. Die Verantwortlichen ſeien

Reichstag, Landtag, die einzelnen Miniſterien, Rathaus (König-
ſtraße), Telegraphenamt, Deutſche Welle (Potsdamer Str., Voy
Haus), „Vorwärts“Druckerei, „Rote Fahne“, „Welt am Abend
Anhalter, Potsdamer, Stettiner, Görlitzer, Lehrter, Schleſiſcher
Bahnhof, Polizeipräſidium, Unterſuchungsgefängnis Moabit,
Reichsbank, Reichsdruckerei, Städt. Schlachthof, Börſe“

Jn Ergänzung dieſer Feſtſtellung wird noch mitgeteilt, daß der

Stahlhelm etwa
50 Waffenlager

beſitzen ſoll, die in der Hauptſache an den Aufmarſchſtraßen nach
Berlin, z. B. bei Zieſar, Wolmirſtedt, Oſchersleben u. Königs
born liegen.

Ein weiblicher Kriminalkommiſſar.

Dorokhea Freudenkhal

iſt die erſte Kriminalkommiſſarin Berlins. Jhre Ernennung er-
folgte, nachdem ſie bereits ſeit mehreren Monaten als Hilfskom-
miſſarin vertretungsweiſe die weibliche Kriminalpolizei geleitet
hatte. Frl. Freudenthal war lange Jahre als Jugendeiterin in
SchleswigHolſtein tätig.

Der Kriegsanleihe-Schiebungsprozeß.
Jm Stinnes- Prozeß ſagte am Montag der Angeklagte

Bela Groſz aus: „Jch wußte nicht, ob die Unterlagen der ru
mäniſchen Anmeldungen gefälſcht waren, nahm aber an, daß die An
melder zu den Anmeldungen nicht berech tigt waren. Nach den
Jnformationen, die ich von namhaften Anwälten erhalten habe, wa
ren dieſe falſchen Anmeldungen aber kein Betrug, ſondern lediglich
eine Ordnungswidrigkeit, auf die ſchlimmſtenfalls 10 000 A
Geldſtrafe ſtanden.“ Die Verhandlung ergab weiter, daß Stinnes
zunächſt 200 000 in das rumäniſche Geſchäft ſteckte. Dafür wur

Perſonen folgender Gebäude

Der Veichstag wieder beiſammen.
Deutſchnationaler Agitationsbetrieb und Ernährungsfragen.

e Oſtjuden, Marxiſten und ſonſtige minderwertige Genoſſen ge
weſen,

ſondern Götzen der Deutſchnationalen Parkei,

wie Herr Geheimrat Dietrich und Herr Seelmann. Es ſei
charakteriſtiſch, daß die Deutſchnationalen, als ſie die BarmatHetze

trieben, ſchon gewußt hätten, wie es rings um
die Raiffeiſenbank nach hunderkfacher Korruption dufte.

Die Sozialdemokratie werde ſich dieſe unanſtändige, unehrliche und
doppelzüngige Kampfesweiſe, die das ganze öffentliche Leben vex
gifte, nicht länger gefallen laſſen dürfen.

Das Blutk, das auf dem Lande gefloſſen

ſei, komme auf das Gewiſſen der deutſchnationalen Füh
rer, die die verlogene Hetze betrieben hätten.

Tempel ſchloß mit der Bemerkung, daß ſich die Bauern ſelbſt
auf die Dauer eine ſolche Führung nicht mehr gefallen laſſen würden.
Jedenfalls werde der Reichstag dafür ſorgen müſſen, daß Summen,
die die Allgemeinheit aufbringe, nicht mehr verludert würden, ſon
dern wirklich den notleidenden Arbeitsbauern zugute kämen.

Jm weiteren Verlauf der Debatte machte der deutſchnationale
Führer Graf von Weſtarp einen hochpolitiſchen Vorſtoß. Er ver
langte eine Regierungserklärung, ob die Zollfrage bis zum Herbſt
verſchoben werden ſolle.

Der Reichsernährungs miniſter erwiderte, das ſei nicht
der Fall. Noch ehe der Reichstag in Ferien gehe, würde er ſich mit
Zollfragen beſchäftigen. Allerdings hat man aus der Rede des Mi
niſters den Eindruck, daß die Entſcheidung der Regierung ſelbſt noch
nicht gefallen iſt. Er ſprach von einem beſonderen Ausſchuß für
Brotgetreide und erwähnte auch, daß der Reichstag bei ſeiner Son
dertagung im September, wenn die Frage der Ratifizierung des
Sachverſtändigengutachtens erledigt wird, auch mit einer Zollvorlage
ſich beſchäftigen ſoll.

Welche großen politiſchen Schwierigkeiten im Rahmen der Zoll
geſetzgebung zwiſchen Regierung und Sozialdemokratie entſtehen

könne, bewies die Rede der

Abg. Wurm (Soz.).
Sie ſprach ſehr aggreſſiv gegen die beabſichtigte Zollerhöhung, ins
beſondere griff ſie die vorgeſehene Erhöhung des Schmalzzolles
an. Denn Schmalz ſei die Bütter der armen Leute. Frau Wurm
machte dann weiter ſehr ſachkundige Ausführungen über die Förde
rung des Milchverbrauchs und Verbilligung des Milchpreiſes. Ferner
polemiſierte ſie gegen die vorgeſehenen Vieh und Fleiſchzölle.

Für die Hochſeefiſcherei trat der Abgeordnete Paſſehl (Soz.)
ein. Der Reichsernährungs miniſter antwortete, daß er
größere Beträge zur Förderung der Hochſeefiſcherei vorgeſehen habe.

Zwiſchen 8 und 9 Uhr begannen die Abſtimmungen über die zahl
reichen zum Ernährungsetat geſtellten Anträge. Von beſonderem
Intereſſe iſt die Ablehnung eines kommuniſtiſchen Antrags,

5 Millionen Mark für Kinderſpeiſungen

in den Haushalt des Ernährungsminiſteriums einzuſetzen. Gegen
dieſen Antrag ſtimmten in namentlicher Abſtimmung auch die So
zialdemokraten. Um von vornherein lügneriſchen Entſtellungen der
Kommuniſten vorzubeugen, ſei konſtatiert, daß dieſe Abſtimmung
keine Ablehnung der Kinderſpeiſung durch di e
Sozialdemokratie bedeutet. Es war un möglich, im
Haushalt des Reichsernährungsminiſters eine Mehrheit für dieſen
Poſten zu. gewinnen. Die Sozialdemokratie wird verſuchen, und ver
mutlich mit Erfolg, die entſprechende Summe durch das Reichs
arbeitsminiſterium freizumachen.

Friedensſchluß mit der Oppoſition in Rußland
Nach Meldungen aus Moskau hat das Politbüro der Kommu-

niſtiſchen Partei beſchloſſen, ſämtlichen kommuniſtiſchen Führern der
Rechts und Links Oppoſition mit Ausnahme von Trotzki die Rück
kehr nach Moskau zu geſtatten. Sie dürfen wieder in Zentralruß-
land leben, wenn ſie ſich nicht mehr an der Politik beteiligen. Sta
lin ſelbſt hat ſich für die Rückkehr des Trotzkiſten Belorodow ausge
ſprochen, der bekanntlich am Zarenmord beteiligt war.

Die an den Reyarationsfragen beteiligten Kabinektsmitglieder
hielten am Montag abend eine Beſ echung ab, in der Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann übek die Grundlagen der Pariſer
Vereinbarungen Bericht erſtattete.

Deutſchkürkiſcher Schiedsgerichtsverkrag rakifizierk. Die Türkiſche
Kammer hat am Montag den deutſchtürkiſchen Schiedsgerichsver
trag ratfiziiert. Die Ratifikation wurde mit lebhaftem Beifall auf

genommen.Demokraten und Konkordak. Die Demokratiſche Fraktion des
preußiſchen Landtages wird ſich am 13. Juni mit der Konkordats
frage beſchäftigen. Die Fraktion hat zu ihrer Sitzung u. a. auch
die zur demokratiſchen Partei zählenden Profeſſoren des Staats
rechts und der Theologie eingeladen.

Demokratiſcher Parkeitag. Der Vorſtand der Demokratiſchen
Partei beſchloß am Montag den diesjährigen Parteitag der De
mokraten Anfang Oktober in Heidelberg abzuhalten.

Reichswehrwaffen für den Skahlhelm. Das Schöffengericht
Stettin verurteilte den Gaſtwirt Paul Ladwig wegen Ver
gehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu drei Monaten Gefängnis
mit Bewährungsfriſt. Jm Lokal des Angeklagten, der in Eggeſin
Stahlhelmführer iſt, hatte eine Hausſuchung durch Landjäger ſechs
Gewehre und Karabiner und 135 Patronen zu Tage gefördert. Jn
der Verhandlung legte der Verteidiger des Angeklagten dem Ge
richt eine Beſcheinigung der Reichs wehr vor, wonach der ehe
malige Eggeſiner Stahlhelmvorſitzende, Marineoberleutnant a. D.
Roſenberg, die Waffen von der Reichswehr erhalten hat. Die
Beſcheinigung trägt die Unterſchrift des Hauptmanns von Kno
belsdorf. Roſenberg ſagte als Zeuge aus, er habe die Waffen
für den Stahlhelm reklamiert, da ſeinerzeit in Torgelow „kom
muniſtiſche Sachen“ im Gange geweſen ſeien. Bemerkenswert iſt
noch, daß verſchiedene Perſönlichkeiten darunter auch der Paſtor
non Eggeſin in ihren Leumundszeugniſſen den Angeklagten als
einen Ehrenmann von ganz beſonderen moralischen Qualitäten ſchil
derten.

Lynchjuſtiz gegen Reger. Jn Alamo (Kanſas) ſtürmten mehrere
hundert Einwohner das Gefängnis und holten nach Ueberwältigung
der Wachmannſchaften einen 19 Jahre alten Neger heraus, der an
geklagt war, eine 40jährige Frau umgebracht zu haben. Er wurde
außerhalb der Stadt an einem Baum aufgehängt.

General Calles, der frühere Präſident Mexikos iſt von dem ſeit
Ausbruch der letzten Militärrevolte proviſoriſch innegehabten Poſten
als Kriegsminiſter im Kabinett des Präſidenten Portes Gil zurück
getreten. Er gedenkt ſich für kurze Zeit nach dem Bade Acapulco
am Pacifik zur Erholung zurückzuziehen und nachher auf ſeinem
Landſitz in der Nähe der Hauptſtadt zu leben. Der Poſten des
Kriegsminiſters wird wieder wie früher von General Joaquin
Amaro, einem beſonderen Vertrauten Calles beſetzt werden, der vor
einigen Monaten eine ſchwere Augenverletzung erlitt, die ihn zwang,

den 15 Millignen Kriegsanleihe nominell gekauft. ſich zur Heilung nach den Vereinigten Staaten zu begeben.



Die Qual der Todesſtrafe.
Neue Feſtſtellungen der Wiſſenſchaft.

Doſtojewſki hat in ſeinem ſchönſten Buch, im Jdioten, den Satz
niedergeſchrieben: „Laut Urteil getötet zu werden iſt unvergleichlich
ſchrecklicher, als durch Räuberhand umzukommen.“ Er ſagt mit
vollem Recht gegen die Todesſtrafe, daß der Ermordete ünvergleich
lich leichter ſtirbt als der Hingerichtete, da jener ja nicht legitim
ſtirbt, da er ja immer noch eine Hoffnung haben kann, gerettet
oder nur verwundet zu werden und da er nie vorher weiß, daß er
ſterben muß. Wohingegen das Gräßliche der Todesſtrafe gerade
darin liegt, daß der zum Tode Verurteilte ganz genau weiß, daß
ihm keine Macht der Erde vor der beſchloſfenen Vollſtreckung der
Strafe rettet.

Es iſt merkwürdig, daß dieſes wichtige Argument von den Geg
nern der Todesſtrafe ſo ſelten angeführt wird. Daß ſo ſelten
darauf hingewieſen wird, wie falſch es iſt, wenn man die Todes
ſtrafe durch das Vergeltungsrecht zu rechtfertigen ſucht. Abgeſehen
davon, daß die Anwendung des Vergeltungsprinzips im Strafrecht
durchaus bekämpfenswert iſt, handelt es ſich ja bei der Vollziehung
der Todesſtrafe um viel viel mehr als um Wiedervergeltung. Der
Deliquent wird nicht nur getötet, wie ſein Opfer, womit der arith
metiſche Ausgleich im Sinne eines bekämpfenswerten Vergeltungs
prinzips vollzogen wäre, ſondern er erhält als furchtbare Drauf-
gabe jene Todesangſt injiziert, die ihm Wochen, Monate, fa auch
oft Jahre lang an die grauenvollſte Grenze des Wahn-
ſinns führt, und die kein Mörder jemals ſeinem Opfer auferlegt
hat. Die Todesſtrafe geht alſo um dieſe irrſinnige Summe von
kaum vorſtellbaren Leiden und Qualen über mittelalterliche
Prinzipien im Strafrecht hinaus.

Dieſe namenloſe Qual des zum Tode Verurteilten wird ergänzt
durch die keinesfalls auch nur annähernd vorſtellbare Oual der Exe
kution ſelbſt. Aus Rußland kam dieſer Tage die Nachricht, daß es
nach jahrelangen Verſuchen den beiden Forſchern Brukonenko und
Tſchetſchulin gelungen iſt, einen Hundekopf vom Rumpf vollſtändig
loszutrennen und dieſen abgetrennten Kopf durch Zuführung von
Nährflüſſigkeit und Sauerſtoff am Leben zu erhalten. Es wird be
richtet, daß der abgerennte Hundekopf auf die leiſeſten Be
rührungen reagierte, ja, daß er ſogar Tränen abſondern konnte
und ein gereichtes Stück Käſe heruntergeſchluckt habe. Der Refe
rent der „Mediziniſchen Welt“, der Berliner Mediziner,
Dr. Kurt Heymann, zieht in ſeinem Aufſehen erregenden Bericht in
der genannten Zeitſchrift folgende für uns außerordentlich wich
tigen Schlüſſe aus den gelungenen Experimenten der Ruſſen, indem
er ſchreibt:

„Und weiter, indem ich den Vorwurf der phantaſtiſchen Utopie
ruhig hinnehme, denn die Utopien von heute ſind die Wahrheiten
von morgen, frage ich: Müſſen wir annehmen, daß der Kopf des
Deliquenten gleich nach der Abtrennung noch ſo lange etwas oder
vielleicht alles perzipiert wie er mit Blut gefüllt iſt? Daß er
weiß, was mitihm geſchehen iſt, und ſei es auch nur eine
furchtbare Minute? Wird der Deliquent nicht in einer Stellung
enthauptet, die gerade dem äußerſten Blutzufluß ins Ge
hirn günſtig iſt, die Hände auf dem Rücken geſchnallt, den Kopf
in äußerſter Vorwärtsbewegung? Wird der abgeſchnittene Kopf
nicht noch ſehen, wohin er fällt, den Fall fühlen und die Arme
abwehrend vorſtrecken wollen? Das Blut riechen? Die Schreie
hören?“

Es iſt danach heute kein Traum der Wiſſenſchaft mehr, wenn
man die Möglichkeit ausſpricht, daß es eines Tages gelingen wird,
einen vom Körper abgetrennten menſchlichen Kopf durch die dau
ernde, künſtliche Zuführung von Nährflüſſigkeit und Sauerſtoff
lange ſoweit am Leben zu erhalten, daß er denken und fühlen kann.
Damit iſt aber die geſamte Diskuſſion über die Todesſtrafe auf ein
vollſtändig neues Niveau gehoben. Der geiſtige Bezirk ihrer Dis
kuſſion iſt jetzt durch die Ergebniſſe der modernen biologiſchen For
ſchung unendlich erweitert worden. Er iſt aus dem nebelhaften
Bereich abſtrakter Philoſophie in das exakter naturwiſſenſchaftlicher
Erkenntnis gerückt. Was das bedeutet, kann heute kaum richtig ab
geſchätzt werden.

Die Ungerechtigkeit und Unmenſchlichkeit der Todesſtrafe wächſt
ins wahrhaft Ungeheuüre, da zu der bereits weit über
das Maß der Wiedervergeltung gehenden Todesangſt die nachweis
bare kritiſche Erfaſſung der Hinrichtung nach der Exekution kommt.
Selbſt die bloße Wahrſcheinlichkeit der furchtbaren Behauptung
nähme der Todesſtrafe nichts von dieſer Schmach. Die erwähnten
Forſchungsergebniſſe aber gehen weit über eine bloße Wahrſchein
lichkeit hinaus.

Phantaſtiſche Mordprojekte einer Frau.
Tragikomödie um eine unglückliche Ehe.

Vom Bielefelder Schwurgericht wurde die 28jährige Ehe
frau S. St. von Pödinghauſen wegen verſuchten Totſchlags
in Verbindung mit Aufforderung zum Mord zu drei Jahren Ge
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt verürteilt, der Mitangeklagte
Schloſſer K. L. erhielt wegen Aufforderung zum Mord und Verab
redung dazu ein Jahr einen Monat Gefängnis, der Phrenologe
H. Ue. von Gellershagen wegen Betruges drei Monate Gefängnis.

Die angeklagte Frau hate im Jahre 1923 einen um ſiebzehn
Jahre älteren Landwirt geheiratet. Zu dieſer Ehe hatten ſie wohl
einzig die guten Verhältniſſe des ſehr begüterten Hofbeſitzers be
ſtimmt. Von Anfang an war die Ehe außerordentlich unglücklich.
Jmmer wieder kam es, zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. Der Ehe
mann entließ einen bei ihm arbeitenden Landwirtseleven, der, wie
er vermutete, bei der Frau als ſein „Stellvertreter“ fungierte. Nach
einiger Zeit ging der Bauer ſogar zu körperlichen Züchti
gungen ſeiner Frau über. Schließlich glaubte er ent
deckt zu haben, daß ſeine Frau mit dem Schloſſer K. L. Beziehun
gen unterhielt, weshalb er ſeine Eheſcheidung in die Wege zu lei
ten ſuchte. Die Frau und der Schloſſer foßten daher den Entſchluß,
den Bauern aus dem Weg zu ſchaffen, um für ſich den Beſitz des
großen Hofes zu retten. In aufgefundenen Briefen der beiden wur-
den die verſchiedenſten Möglichkeiten zur Beſeitigung des Bauern
diskutiert.

Aus einem Zeitungsblatt hatten die beiden Verbündeten ent
nommen, daß in England eine Frau durch ſog. Tode s ſtrah
len getötet worden ſei. Die Frau ließ ſich dann von dem Phreno
logen, der ſich Bellachini nannte, die Zukunft deuten. „Bellachini“
wurde in den Mordplan eingeweiht, verweigerte aber ſeine Aſſi
ſtenz. Als jedoch der Zukunftsprophet das Todesſtrahlenprojekt
hörte, witterte er eine gute Kapitalquelle. Gegen ein Honorar von
200 Mark wollte er einen Berliner Kolleien dazu beſtimmen, die
Nerven des Ehemannes durch ſuggeſtive Fernwirkung völlig zu zer
ſtören, ſodaß der Tod ſicher ſei. Das Honorar wurde von den bei
den pünktlich entrichtet, aber die Nerven des Bauern blieben durch
aus geſund. Jetzt nahm die Frau von neuem eine Zeitung zur
Hand, in der eine Notiz ſtand, wonach Queckſilber geeignet ſei,
einen Menſchen zu töten, wenn es Speiſen beigemengt und genoſſen wollte.
werde. Die Frau ſah darin einen praktiſchen Wink und miſchte den Großfeuer. Jn der Nähe von Eindhoven (Holland) gingen
Jnhalt eines Zimmerthermometers in den Sonn
tagspudding für ihren Mann und das Dienſtperſonal.

ein Bauernhof und zwei Arbeiterwohnhäuſer in Flammen auf.
Der Die Bewohner konnten ſich rechtzeitig retten
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Für den toten Sunjatſen (1863-1925), den Führer der chine
ſiſchen Revolution von 1911 iſt ein großzügiges Mauſoleum auf
dem Purpurhügel in Nanking errichtet worden. Sunjatſen hat
als erſter Präſident der ſüdchineſiſchen Republik den Grundſtein zu

den Pudding. Als er ſeiner Frau die Angelegenheit vorhielt, er
klärte ſie, ſie habe dem Pudding Zuckerperlen zugeſetzt. Die
Hoffnungen des Liebespaares ſchwanden jäh, bis ſie auf den Ge
danken verfielen, einen Heilkundigen in Bünde mit dem Plan ver
traut zu machen. Dieſer erfüllte zum Schein die Forderung nach
dem Gift, das bei einer Obduktion nicht bemerkt werde. Doch in
formierte der Heilkundige auch den Ehemann von den Abſichten ſei
ner Gattin und ſtellte eine unſchädliche Mixtur her. Jm
Fall des Erfolges ſollte der „Giftmiſcher“ 2000 Mark und einen
Bauplatz bekommen. Die Anzeige des Ehemannes machte ſchließlich
den Plänen ein Ende. Jn der Verhandlung legte die Frau ein
Geſtändnis ab. Die Tat, ſo erklärte ſie, ſei die Folge der
ſchlechten Behandlung durch ihren Ehemann geweſen. Sie habe in
einem Zuſtand ſeeliſcher Erſchöpfung gehandelt.

Verunglückter Schauſpieler. Der bekannte Berliner Schauſpieler
Werner Krauß, der zur Zeit bei dem Burgtheater in Wien
gaſtiert, zog ſich am Montag bei einer Probe einen Bruch des
Unterarmes zu. Krauß mußte im Verlaufe einer Szene von einem
Balkon herabſpringen. Er kam zu Fall und ſtürzte ſo unglücklich
auf den linken Arm, daß ein Bruch eintrat. Die Heilung der Ver
letzung dürfte mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, ſodaß eine
vollkommene Umgeſtaltung des Programms des Burgtheaters not
wendig iſt.

Die Maſchinengewehre des Schwindlers. Das Wilhelms
havener Schöffengericht verurteilte den 19jährigen früheren
Volontär Emil S. wegen Diebſtahls, Betruges und Erpreſſung zu
insgeſamt vier Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Der Ange
klagte hatte u. a. bei einer Bank in Wilhelmshaven angerufen, wo
bei er ſich als Schwiegerſohn ſeines früheren Gymnaſialdirektors
bezeichnete und erzählte, der Direktor brauche für eine Reiſe um
gehend 300 A. Bargeld. Die Bank ſchickte das Geld in einem
Briefumſchlag in die angegebene Wohnung. Bei der Frau des
Direktors erſchien dann nach dem Weggang des Bankboten der An
geklagte, mit der Behauptung, er müſſe im Auftrag der Bank den
Brief zurückholen. Tatſächlich wurde ihm auch der Geldbrief aus
gehändigt. Weiterhin ſchickte der Angeklagte an einen Kaufmann
in Wilhelmshaven einen Brief, in den er namens einer fingierten

„Geſellſchaft zur Einholung der Ruhrfinanzen“
erſuchte, 350 für die Geſellſchaft für den Einzug bereit zu halten.
Das Geld werde, ſo ſtand in dem Brief, mit 5 Prozent zurücker
ſtattet. Zur Zeit würden ſämtliche Ruhraktien benötigt Für den
Fall, daß der Kaufmann dem Erſuchen nicht nachkomme, würde die
Geſellſchaft 300 Mann, 32 Kraftwagen, eine Anzahl
leichter Maſchinengewehre und zwei Flugzeuge
gegen ihn mobiliſieren. Kurz nach Empfang dieſes Briefes erhielt
der Kaufmann einen zweiten Brief aus Wilhelmshaven, der be
ſagte, das Geld werde durch einen Abgeſandten der Geſellſchaft ab
geholt. Der Angeklagte wurde dann verhaftet, bald darauf jedoch
wieder freigelaſſen. Er reiſte anſchließend nach Amſterdam, von
wo aus er bei dem beſchwindelten Gymnaſialdirektor 300 zum
Eintritt in die Kolonialarmee anforderte. Das Geld erhielt er
natürlich nicht. Bei ſeinem nächſten Auftreten in Wilhelmshaven
wurde er wiederum verhaftet.

Geſkändnis des ZigeunerHäuptklings. Jm Kaſchauer Zigeu-
nerprozeß geſtand der Zigeunerführer Filke, ſechs Morde be
gangen zu haben. Sein bisheriges Leugnen begründete er mit der
Furcht vor der Rache der Zigeuner. Filke erzählt den Hergang der
Mordtaten und nannte zehn Mittäter. Wenn ſeine Ausſagen
zutreffen, ſitzen vier Zigeuner ſeit mehr als zwei Jahren unſchuldig
in Haft. Als Anführer bei den Mordtaten bezeichnete Filke den Zi
geuner Paul Rybar.

Eiſenbahnakkenkak in Thüringen. In der Nähe de Dorfes Am-
mern bei Gotha wurde auf den Schienen der Reichsbahnſtrecke
Gotha--Leinefelde ein etwa 2,80 m langer und zirka drei Zentner
ſchwerer gußeiſerner Kandelaber gefunden. Der Perſonenzug 531
paſſierte die Strecke, ohne das ein Unglück geſchah, da das Verkehrs
hindernis von den Rädern der Lokomotive erfaßt und durch den
heftigen Anprall zerbrochen wurde.

Zugzuſammenſtoß. Auf der Strecke Dresden-Chemnitz,
in der Nähe der Stadt Tarant, werden zurzeit umfangreiche Gleis-
arbeiten durchgeführt. Ein Arbeiterzug raſte die abſchüſſige Strecke
nach Edle Krone zu und ſtieß am dortigen Bahnhof auf eine
Waſſer nehmende Lokomotive. Dabei wurden drei Arbeiter ſchwer
und zwei leicht verletzt. Sämtliche Verletzten mußten in das Frei-
taler Krankenhaus gebracht werden. Die Urſache des Unglücks
wird darin erblickt, daß die Bremſen des Arbeiterzuges verſagten,
als man die Wagen langſam von Schiene zu Schiene vorrücken

Der Sachſchaden iſt
Bauer bemerkte jedoch das Queckſilber und verzichtete dankend auf durch Verſicherung gedeckt.

Die große Freikreppe zum SunjakſenMauſoleum in Ranking.

Chinas nationaler Befreiung gelegt. Das Mauſoleum ſoll für
China zugleich Erinnerung und Mahnung zur Weiterarbeit an dem
von ihm begonnenen Werk bedeuten.

c „c c J 24444Leiden proletariſcher Mütter.
Vor dem Stuttgarter Schwurgericht ſtanden eine junge

Frau und ein junger Mann unter der Anklage verſuchter Kin-
destötung. Jn erſchütternden Worten ſchilderte das Mädchen
ſein Schickſal in den letzten zwei Jahren. Während eines Masken
balles im vergangenen Jahre hatte ſie den Mitangeklagten, einen
Marmorſchleifer, kennengelernt, der es verſtand, ſie für ſich zu ge
winnen. Erſt lange nach der faſchinglichen Begegnung erfuhr das
Mädchen, daß der Mann ſie belogen hatte und daß er verheira
tet war. Das Mädchen war ſchwanger geworden. Der gewiſſen

gröbſten Vorwürfen. Er verſuchte, freilich ohne Erfolg, die Tötung
der Leibesfrucht. Die Geburt erfolgte unter völliger Ohnmacht der
Mutter.

Laut mehr von ſich. Jn ihrer troſtloſen Lage wußte ſie ſich nicht
anders zu helfen, als das ſie das neugeborene Kind am Halſe
faßte, in eine Schachtel packte und in einen Kanal warf. Das Mäd
chen erhielt wegen verſuchter Kindestötung es wurde
angenommen, daß das Kind ſchon tot war ſechs Monate und eine
Woche Gefängnis, während der Kavalier mit 14 Tagen Haft davon
kam.

Schöffengericht wegen Kindestötung zu verantworten. Die Ange
klagte ſtammt aus einer Familie mit vierzehn Kindern Sie
ſelbſt hat bereits zwei uneheliche Kinder zur Welt gebracht. Da
rüber war ihr Vater äußerſt empört. Er drohte, im Wiederholungs-
falle würde er ſie lieber erſchießen und dafür ins Gefängnis gehen,
als eine ſolche „Schande“ nochmals zu überleben. Bei einem Nürn
berger Kaufmann erhielt das Mädchen dann eine Stelle. Sie wurde
erneut ſchwanger und gebar ein Kind, das ſie am Hals faßte.
Plötzlich war es tot. Die Mutter verbarg es dann in einem Koffer
und legte es ſchließlich in einem Friedhof in ein offenes Grab. Vor
Gericht erklärte ſie den Vorgang mit der An gſt vor ihrem
Vater. Sie habe lediglich geheim entbinden wollen.
wegs habe ſie das Kind mit Abſicht erdroſſelt. Die unglückliche
Mutter wurde wegen fahrläſſiger Tötung zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

Zwei proletariſche Schickſale. In den „gehobenen“ Ständen
kommen derartige Dinge nicht vor. Eine wohlgefüllte Börſe und
raffinierte Kenntniſſe ſchützten die Frauen des kapitaliſtiſchen Bür
gertums ſchon vor Abtreibungsanklagen, während das Problem der
Kindestötung dort überhaupt unbekannt iſt.

Zugunglück eines Reichswehrkransporks. In der Nähe des Bahn
hofes Lausnitz bei Königsbrück (Sachſen) entgleiſte am Montag
nachmittag der Wagen eines Transportzuges der erſten und fünften
Eskadron des 7. preußiſchen Reiterregiments, das in Breslau und
Lüben ſtationiert iſt. Jn dem Wagen befanden ſich 6 Mann und
6 Pferde. Ein Unteroffizier, ein Obergefreiter und zwei Fahnen
junker wurden getötet. Die anderen Perſonen wurden verletzt.

Der Schriftſteller Carl Sternheim wurde im Sanatorium Ber
lin-Weſtend interniert. Die Aerzte bezeichnen ſeinen Zuſtand als
äußerſt bedenklich und haben wenig Hoffnung auf eine völlige
Heilung. Tobſuchtsanfälle wechſeln bei Sternheim ſeit einiger Zeit
mit tiefen Depreſſionen ab. Die Einkünfte des Dichters ſind durch
die Erkrankung derart geſunken, daß ſie kaum genügen, um ſeine
nackte Exiſtenz zu finanzieren.

Sechs Menſchen erſchlagen. Aus Belgrad wird über eine
furchtbare Bluttat berichtet. die ein 18jähriger Wanderburſche im
Hauſe eines Bäckermeiſters in Plewna begangen hat. Man hatte
ihm aus Mitleid Nachtquartier gewährt und wollte ihn am näch
ſten Tage, da er gleichfalls Bäcker zu ſein vorgab, in Arbeit ſtellen.

In der Nacht erſchlug er mit einem Beil die Frau des Bäcker
meiſters, deſſen beiden Kinder, den Schwiegervater und zwei Bäk
kerlehrlinge, im, Ganzen alſo ſechs Menſchen. Der Bäckermeiſter ent-
ging ſeinem Schickſal nur dadurch, daß er bereits am Backofen be
ſchäftigt war. Nach einem Kampf auf Leben und Tod ergriff der
Wandergeſelle die Flucht, wurde aber bald feſtgenommen. Bei der
Gendarmerie geſtand er, daß er ſämtliche Hausbewohner umbrin-
gen wollte, um den Bäckermeiſter berauben zu können.

Glukwelle über Amerika. Die Hitzewelle, die ſeit einigen Tagen
im Oſten der amerikaniſchen Staaten herrſcht, hat jetzt auch nach
den 'weſtlichen, und weſtlichen Staaten der Union übergegrif-
fen, aus denen zahlreiche Todesfälle durch Hitzſchläge und Ertrinken
berichtet werden. Jn Bridgeport (Connecticut) verurſachte die Hitze
die Exploſion von zwei Pulvermagazinen der Remington Arms
Company, wobei eine Perſon verletzt wurde.

Die Ehefrau erſchoſſen. Jm Haag tötete ein A jähriger Markt-
kaufmann ſeine 38jährige, von ihm getrennt lebende Frau durch vier
Revolverſchüſſe. Hierauf verletzte er ſich ſelbſt durch einen Revol
verſchuß in den Mund ſchwer. Das Ehepaar hatte ſieben Kinder,
von denen die 18 jährige älteſte Tochter Zeugin des ſchrecklichen
Vorfalles war. Augenſcheinlich hatte ſich der Mann mit ſeiner
Frau ausſöhnen wollen, was dieſe indeſſen ablehnte.

loſe Menſch überſchüttete ſie angeſichts dieſes Umſtandes mit den

Als ihr Bewußtſein zurückkehrte, gab das Kind keinen

Eine 25jährige Dienſtmagd hatte ſich vor dem Nürnber ger

Keines



Heute früh verſtarb nach längerer
Krankheit mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater und Großvater,

der Jnvalide

Karl Kliebe
im Alter von 79 Jahren.

Halberſtadt, den 4. Juni 1929.

Jm Namen der Hinterbliebenen.

Jda Kliebe geb. Koch.
Die Beerdigung findet Freitag nach

mittag 21 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Die Molkkeſtraße zwiſchen Sedan und
Friedenſtraße wird wegen Pflaſterarbeiten vom
5. d. Mts. ab bis auf weiteres für jeden Fahr
verkehr geſperrt.

Halberſtadt, den 3. Juni 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Walzarbeiten auf der

Straße von Waſſerleben nach Heſſen zwiſchen kin
8860 und km 9103 wird die Strecke zwiſchen den
Ortſchaften Berſſel und Deersheim für allen Ver
kebr für die Zeit vom Dienstag, den 4. bis zum
Montag den 19. Juni d. Js. geſperrt. Der Verkehr
wird auf die Straßenverbindung von Berſſel über
Oſterwieck nach Deersheim verwieſen

Halberſtadt, den 3. Juni 1929.
Der Landrat. Müller.

Heffentliche tadtverordnetenGitzung.

Donnerstag, den 6. Juni 1929, 17 Uhr.
1. Kenntnisnah me von einer außerordentlichen

Kaſſenprüfung. 2. Feſtſtellung von Jahresrechnungen
3. Genehmigung einer Ordnung betr. Grundſtücks
zubehörſteuer. 4. Aufnahme einer Anleihe
5. Gebührenerhöhung. 6. Neuwahl eines Schieds
mannes. 7, Wahl von Ausſchußmitgliedern. 8. Ab
änderung der Beſoldungspläne. 9. Geltungs
beſtimmung der Ruhelohnordnung für die An
geſtellten uſw. 10. Förderung des Schilling'ſchen
Theaterneubaues. 11 Subventionierung des Stadt
omnibusverkehrs,

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Quedlinburg, den 3. Juni 1929.

Der Stadtverordneten-Vorſteber.
Behrens

eheISchönheits
wettvewerv

Sorſthaus
am Sonntag, den 9. Junt 1989

veranstaltet? das Forsthaus unter Mitwirkaung
eines Dreisriohter-Kollegiams eine gro Be

Damenschéönhefts
on enDie schönsten Damen erhalten

Dre von 50. 25. 15. O.
Unter diesen preisgekrönten Damen wied
am folgenden Sonntage die W a ger

So efrär HAculberstadt und Umgegend
getätigt werden. Singelhetten werden vor Beginn
der Wahl bekannt gegeben. Die Veranstaltang
tindet nar bei gutem Wetter im arten Statt
Meldungen zur Teinahme n dem Sohönherts-
wettbewerb sohriftlich erwänsoht. Um recht 2ahlI-
reichen Besuoh und rege Beteiligaung wird gebeten
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Zentralverband 3
der Angeſtellten

Ortsgruvppe Halberſtadt.

Die hieſige Ortsgruppe hat im Hauſe

Auedlinburgerſtraße 11
eine Verwaltungsſtelle eingerichtet!

Alle Auskünfte etc. werden von jetzt ab während
der feſtgeſetzten Sprechſtunden in der Ver
waltungsſtelle erteilt. Mitgliedsbuch vorzeigen.
Sprechſtunden:

Montags von 11-14 Uhr
Dienstags IlI--14 Uhr u. 18—20 Uhr
Mittwochs 11--14 Ubr
Donnerstags I1-14 Übr
Freitags 11--14 Uhr u. 18-—-20 Uhr

11-13 UhrC Sonnabends

Sternwarte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler Konzert
Leitung: Herr Kapellmſtr. W. Toſt
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Biochemie! Naturheilverfahren!
Homöopathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 43 Walter Rathenaustr, 43
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
u. I-4 Uhr, Dienstag, Vreitag, Sonnabend

von 10-12 Uhr.
v Auf Wunsch Hausbesnehe

Unſer jetziger
Zeitungs- Roman

S von Lawrence S. Desberry
„An den Ufern des Hudſon“

M iſt bei uns
als Buch vorrätig

Broſchiert 2.50 Mk. Gebunden 3.50 Mk.
Volksbuchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48

Du
landhaus am gläsornen Mönch

Aelteſtes und größtes Ausflugslokal Halberſtadts

Beſitzer: Abert Mfemeck

neuangelegten, ſchönen Waldwegen zu
ergehen, halte ich tägl. von 1112-13 Uhr

ein gutes und preiswertes Mittagessen
bereit. Empfehle hierzu das als ganz
vorzüglich bekannte Harzes Spezinal
Sier und andere Bievre, welche
direkt aus meinem Naturkeller und daher
ohne Eis, alſo natürlich gekühlt, verzapft
werden Empfehle außerdem meinen

pa. felbſtgekeltert. Sruchtivein
m zu mäßigen Preiſen. m
Mein prima Düüttner- Kaffee koſtet
nach wie vor die halbe Portion

nur 30 Pfoennig.
Anfahrt für Autos über Langenſtein bei trockenem

Wetter gut,

Für das geehrte Publikum von Halber
ſtadt und Umgegend, welches beabſichtigt,
ſich den ganzen Tag in unſeren herrlichen
Thekenbergen, mit den am Südrande
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Domplatz 48

Telefon 2578.

Mitte ldeutsche Servierschule

Vom 10. bis 14. Jnni findet für Damen ein
Nachmittag u. ein Abendkurſus
Tiſchdecken u. Servieren
im Gefellſchaftsbaus „Domklub“ Lindenweg, ſtatt.
Erſtklaſſige Ausbildung bei mäßigem Honorar
gewährleiſtet Anmeldungen nehmen Geſellſchafts
haus „Domklub“ und Gerlach Dieckmann,

Breiteweg, entgegen.
Nachmittagsunterricht von 4 bis 6 Uhr Abend-

unterricht von 8 bis 10 Uhr.

Gute deutſche Quontstswore.

Ah n s ginnfür jedermann
zohlb in O rhen.Erbitte Sie rVertreterbesueh, do derſeibe
i aamnächü am Jorfigen Flofee.

Anfragen on
A. Herrmann

RA
Cyrioksring S. 6

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine gutfüllende Sorten,

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße M. 4. weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10. beste Sorte
Mk. 12.--, Mk. 14. Versandportofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Räücknahme

estattet. Benedikt Sachael, Lobes Nr. 891
hei Pilsen, Böhmen

Kochlehrling
unter günſt. Bedingung

ſtellt ſofort ein
Hotel Braunschweiger Hof,

Langels beim Harz,
A. Pöbhl. Fernruf 397.

Suche zu ſofort einen

der

Jubelfeier
„Halberſtüdter Liedertafel“

Knecht
der mit Eſel umgehen kann
Mewyer, Schlanſtedt 32

Maurer Zyklus von

ſtellt ein

BauErnſt Thiede, geſchäft Mitwirkende:

Maria PeschSchlafſtelle Studienrat
oder einf. möbl. Zimmer
(möglichſt elektr. Licht)
geſucht. Angebote unter
P. 465 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

1 GeſchüſtzWagen
einſpännig zufahren, billig

zu verkaufen SoühgeſangGrövperſtraße 62. am 9. Juni, 9 Uhr, auf dem Holzmarkt
Seſtakt

Empfehle täglich
Schellſiſch. Goldbarſch,

a

Seſtkonzert
am S. Juns, 19 Uhr, im großen Stadiparksaales

Hausegger: Totenmarseh für Männerchor, Baßsolo und
Orchester, Hausegger: Schmied Schmerz für Männerchor
und Orchester, Moldenhauer: Im Herbst, sinfonische Kantate
für Orchester, Männerchor, und Altsolo, Kaun Heimat, ein

mit Klavierbegleitung,
lied fürMännerchor, Altsolo und Orchester
Leitung: Fritz Prieß, akad. Musiklehrer in Quedlinburg

Quedlinburg, Klavier, Konzertmeister Mundt, Halberstadt,
Sologeige, Die Musikkorps des II. Bataillons und des Aus
bildungsbataillons Infanterie- Regiments Nr. 12

SDogrüßungsabend
am 3. Juni 25 Uhr, im „„Elysiumes

Unbegleitete Männerchöre, vorgetragen von den Gastvereinen

Seſteſfen und Ball
am 9. Junf, 16 Unr, im „Stautparkes

Gesängen für Männerchor, Altsolo, Baritonsolo
Kaun: Oster- und Wandervogel-

ken, Berlin, Alt, Studienrat Dr. Viol, Halle, Bariton,
Koneffke, Quedlinbarg, Klavier, Frl. ILeske,

hr, im Stadttheater

Kabeljau n. Bücklinge
K. Hartmann,

Katharinenſeraße e. 1

Möbelpolitur
Natsavdotheke.

Filet, Hecht, Scholle
Eintrittspreise: Festkonzert 1.50
zuſammen 1.00 R. M.

Zwicken, Verkehrsamt.

R.-M., Begrüßongsabend und Festakt
Vorverkauf bei Schroeder, Breiteweg;,

Waſth und 31ott Anſtalt
N. Kühn

Dominikanerſtraße 7

Roll- und Naßwäſche
Spezialität: Feine Herrenwäſche

wird täglich angenommen

Wer krank iſt
in den zweifelhafteſten Fällen. der bringe mir
den Morgenurin mit, wer keiner Kurpfuſcherei in
die Hände fallen will!
Sprechzeit: Montags morgens 9—12 u. 25 Uhr.
O. Molle, Halberstadt, Roonstraße 62, part

(Maßgarderobe
fertigt sauber und preiswert an

Walter WerSeidenbeutel Nr. 9,

Sie sparen Viel Gelck,
wenn Sie faſt neue Ia Maß-Anzüge, Schuhe,
Federbetten, verſchiedene Möbel, Sofas, Kredenz
hochlehnige u. Polſterſtühle, Armlehnſeſſel, Teppiche

und Diwandecken im
Geſchäftshausfür Gelegenheit gkäufe

Max Pick, Grudenberg 5, kaufen.
Einkauf ſämtlicher Altertümer zu höchſten Preiſen.
Beſonderes Lager in Altertümern und Antiquitäten
auch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Gläſern u. g. m.

Einkauf S VerkaufBeachten Sie die Schaufenſter!

P uen! Ingenieur Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing.

Alle Arten

Reparaturenan Leder Waren und Reiſe- Artikeln
erledigt gut und billig

Offenbacher Lederwaren u. Reiſeartikel
P. Meick, Schmiedeſtraße 8

neben Schuhhaus Stellter.
Billigſte Einkanfsquelle f. Lederwaren.

Gegründet 1900

Wartbueg
Am Mittwoch, den 5. Juni, nachmittags
3 Uhr und abends 81 Uhr

Künſtler Konzert
Hans Borodal
ſingt neue, friſche Frühlingslieder u. Arien
Eintritt nachm. 30 Pfg. abends 50 Pfg.
Kein Getränkeaufſchlag

W

la Böhmwiſche Braunkohlen

Stark- und Mittel I
zur prompten Lieferung ab KaiPlätzen bietet

preiswert an
Kohlen Kontor Halberſtadt

Weſtphal Co.
Fernſprecher 1894 Quedlinburgerſtr. 99/100

Kennen Sie Upton Sinclairs
gewaltiges Werk:

DerenIn Amerika lange Zeit verboten gewesen.

Organisationspreis nur 4.80 Mark.
Erhaltlich nur in der Volksbuchhandlung

HerIherstäcitker Tageblctt
Domplatz 48. Domplatz 48.

2 e VAbchachtäe Obstbaumkarbolineum
Hamsleſf un andere Gorfenbünger

Ein außergewöhnlich ſpannen
des Doppel- Programm

Dienstag Nu gut
Mittwoch

De vonnerstag
Dolores del Rio

die bezaubernde und ſchöne Mexikanerin in dem
allerneueſten Fox-Großfilm

Dolores die Pantherkatze
Ein Film aus dem wilden Leben im ſüdamerik.

Urwald,

C J V

Harry HalmL0 JangGiegſried Arno

Charlotte Ander Hans Mierendorff
in dem großen Kriminalfilm

Gaunerliebchen
Von Meer zu Meer Deulig-Wochenſchau

Ein offenes Wort an alls!
Luise Otto 89
Ein Ratgeber für Eheleute und
solche, die es werden wollen

Vorbeugen
nicht ahbtreiben!

Erweiterte und vollständig um-
gearbeitete Auflage mit 2zahl-
reichen Bildern 103. bis
110. Tausend. Zeichnungen
von Fritz Petters, Magdeborg.
Preis 80 Pfennig nach aus-
wärts 90 Pfg. Nachnahme
I.40 Mk. Zu haben in der

Volks Buchhandlung
Burgstraße 9Burgstraße 9

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9

TCCDCDDDie stärksten Sohlen
liefert Ihnen

Bösohlanstaltu, Lederhandlung
inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30
Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 M.

(genagelt) aus bestem Leder
Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.
Sohlen auf Rand genäht, Ago geklebt sowie
Kreppsohlen unter billigs ter Berechnung und

sauberster Austührung.
Farbige Schuhe

werden sehnellstens und tadellos gefärbt.
Warteraum vorhanden.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
t. 128 Mittwoch, den 5. Juni 1929 4. Fahrgang
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 4. Juni.

Gedenktage.
4. Juni.

1844 Hungerrevolte ſchleſiſcher Weber. 1875 Dichter Eduard
Möricke. 1919 FFrauenrechtlerin H. Dohm. 1922 Blauſäure
Attentat auf Scheidemann. 1924 Jnternationaler Gewerkſchafts
kongreß in Wien. 1924 Maler Friedr. Kallmorgen. fFranzö
ſiſchker Aſtronom Cam. Flammarion.

Tödliche Verkehrsunfälle in Preußen.
Zungahme um 16 v. H.

Wie die „Statiſt. Korreſpondenz“ berichtet, erlagen tödlichen
Verkehrsunfällen 1927 in Preußen (ohne Saargebiet) 4672
Perſonen, und zwar ſolchen durch Ueberfahren 2695 mänl. und 682
weibl., durch Sturz mit und aus dem Fahrzeug 1132 männl. und 163
weibl. gegen 4018 (3296 männl. und 722 weibl.) Perſonen im Vor
jahre. Die tödlichen Verkehrsunfälle haben alſo um 16,3 Prozent zu
genommen. Von den 15629 (12 047 m. und 3 582 w.) tödlichen Un
fällen überhaupt ſind alſo rund 30 v. H. Verkehrsunfälle.

Faſt jeder zweite tödliche Verkehrsunfall fällt dem
Kraftfahrzeugverkehr zur Laſt. Bei den Kraftwagen er-
folgten 1927 fünf Sechſtel der tödlichen Unfälle durch Ueberfahren,
während bei den Motorrädern drei Viertel aller Fälle auf Sturz ent
fielen, wodurch wieder die ſtarke Gefährdung bei Benutzung eines
Motorrades hervortritt. Auf das gewöhnliche Fuhrwerk entfällt un
gefähr ein Fünftel aller tödlichen Verkehrsunfälle, und zwar verhal
ten ſich die Fälle von Ueberfahren und Sturz ungefähr zueinander
wie 3:2. Auf Eiſenbahnen und Straßenbahnen entfällt
gut ein weiteres Fünftel. Jn der Hauptſache erfolgen hier die töd
lichen Unfälle durch Ueberfahren, ganz beſonders bei der Eiſenbahn.

Bei den Tretfahrrädern überwiegt der Sturz, alſo die Ge
fährdung der eigenen Perſon des Fahrers.

Die Zunahme der ködlichen Verkehrsunfälle gegen das Vorjahr
beträgt bei den Motorrädern 59,0 v. H. und bei den Kraftwagen
28,5. v. H., während ſie bei den Tretfahrrädern, den Eiſenbahnen,
Straßenbahnen und den ſonſtigen und unbekannten Verkehrsmitteln
in beſcheidenen Grenzen bleibt. Durch gewöhnliche Fuhrwerke ſind
in den beiden letzten Jahren je 903 Perſonen tödlich verunglückt. Die
Zahl der tödlichen Unfälle im Flugzeugverkehr iſt von 26 auf 19
urückgegangen.

Vor den Schranken des Gerichts.
Der „polikiſche“ Angeklagke.

Der Angeklagte Sch. aus Aſchersleben gab den „Roten“ die
Schuld, daß er ſich wegen Urkundenfälſchung und Betrugs vor dem
erweiterten Schöffengericht in Halberſtadt verantwor
ten mußte. Neben ihm ſaß auf der Anklagebank der Arbeiter G.,
ebenfalls aus Aſchersleben, dem außerdem noch Diebſtahl zur Laſt
gelegt war. Der Angeklagte G. befand ſich in biterer Not. Ein
Unterſtützungsantrag war abgelehnt. Er verſuchte nochmals ſein
Glück und ſuchte zu dieſem Zweck das Wohlfahrtsamt auf. Hier
fand er Gelegenheit, einige Unterſtützungsantragsformulare zu ſteh
len. Nun traf er den Angeklagten Sch., der ſofort wußte, was mit
den „Dingern“ anzufangen war. Die Formulare wurden ausge
füllt und mit der Unterſchrift von Wohlfahrtspflegern verſehen.
Dann holte ſich jeder vom Wohlfahrtsamt auf Grund der gefälſch
ten Formulare 60 Mark Unterſtützung ab.

Unumwunden legte der Angeklagte G. ein offenes Geſtändnis ab.
Sein Auftreten machte auf das Gericht den beſten Eindruck. Wie
anders dagegen der Angeklagte Sch. Alles machte er für ſeine Taten
verantwortlich, nur nicht ſich ſelbſt. Nach ſeinen Schilderungen hat
er ein an Abenteuern reiches Leben hinter ſich. Das Gericht ver

Kinderreiſen zum Landaufenthalt.
Nach den Tarifbeſtimmungen vom 24. Dezember 1928 werden

Kinder hilfsbedürftiger Perſonen bis zum vollendeten 16. Lebens
jahr (in Ausnahmefällen bis zum 17. Lebensjahr) bei gemeinſchaft
lichen Fahrten zum Aufenthalt auf dem Lande oder in Heimen und
zurück unter beſonderen Bedingungen zu ermäßigten Fahrpreiſen,
des Fahrpreiſes 3. Klaſſe in Perſonenzügen, befördert. Zur
Unterbringung im Auslande wird freie Fahrt 3. Klaſſe ge
währt.

Bei Ferienkindertransporten ſind gelegentlich Unfälle vorgekom
men, die zum Teil auf ungenügende Beaufſichtigung der Kinder zu
rückzuführen ſind. Die Beaufſichtigung dieſer Kinder
transporte liegt nach den Beſtimmungen, die bei der Beförde
rung von hilfsbedürftigen Kindern auf der Reichsbahn gelten, jedoch
jeweils den Begleitern derartiger Transporte ob.

Die Beförderung der Kinder erfolgt in Einzeltransporten mit
fahrplanmäßigen Perſonenzügen oder in ſogenannten Kinder
ſonderzügen. Ausnahmsvweiſe kann die Beförderung auch in
fahrplanmäßigen Eil- und Schnellzügen erfolgen, wenn es ſich um
ſchwächliche oder erkrankte Kinder oder um lange Beförderungs
ſtrecken handelt. Bei Beförderung in Eilzügen iſt kein Zu
ſchlag, in Schnellzüge der halbe Zuſchlag zu zahlen

Zur Beaufſichtigung der Kinder werden bei 4 bis 10
Kindern ein Begleiter, für je weitere 10 Kinder ein weiterer Be
gleiter, auch wenn dieſe Zahl nicht voll erreicht iſt, und bei Beförde-
rung in Sonderzügen auf je 25 Kinder ein Begleiter zugelaſſen. Auch
werden für die Beförderung der Kinder möglichſt Durchgangswagen
geſtellt, in denen die Ueberwachung der Kinder eine leichtere iſt. Jn
Ermangelung ſolcher Wagen werden von der Reichsbahn auch Ab
teilwagen mit Einzelabteilen geſtellt. Für die Beförderung der Kin
der gelten folgende Vorſchriften:

Die Entſendeſtelle hat dem Begleitperſongal Ausweiſe
über ſeinen Auftrag auszuſtellen. Jeder Transportbegleiter muß
eine Armbinde, mit dem Stempel der Reichszentrale verſehen, er
kennbar tragen.

Jedes Kind iſt mit einer ſichtbar zu tragenden
F g eh e J rurteilte beide Angeklagte zu je 5 Monaten Gefängnis. In der Ur-

teilsbegründung hieß es, daß bei G. eine Notlage vorgelegen habe,
während bei Sch. ſein ganzes Verhalten und ſeine Vorſtrafen dar
auf hinweiſen, daß bei ihm eine verbrecheriſche Neigung beſteht
Deshalb wurde bei ihm auf dieſelbe Strafe erkannt wie bei G.,
trotzdem ſich dieſer auch noch des Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte.

Schwiegervaker und Schwiegerſohn.

Es war eine unglückliche Ehe, die der Angeklagte Sch. eingegan
gen war. Die Frau wollte bei den Eltern auf dem Lande wohnen
bleiben, während der Mann in der Stadt wohnte. Es gab dadurch
keine Harmonie in der Ehe. Der Mann wollte die ihn drückenden
Feſſeln gern wieder löſen. Dabei kam er auf einen ſehr törichten
und für ihn verhängnisvöllen Einfall. Eines Tages, als er ſeine
Frau beſuchen wollte, benutzte er die Gelegenheit, da niemand im
Hauſe war, ſeinen Schwiegervater aus einem verſchloſſenen Schrank
70 Mark zu ſtehlen. Nun iſt ſein Wunſch erfüllt, ſeine Frau wird
er los, aber er mußte auch wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall
auf die Anklagebank, denn der Schwiegervater hatte Anzeige erſtat
tet. Da Rückfall vorlag, mußte er zu der eſhr harten Mindeſtſtrafe
von 1 Jahr Gefängnis verurteilt werden.

W

Aus Nok zum Dieb geworden.

Zwei junge Leute ſitzen auf der Anklagebank. Die Not, der
Hunger haben ſie zu Dieben gemacht. Noch ein Dritter ſollte ſich
vor dieſem Gericht verantworten, doch er braucht keinen Richter

e

mehr, er hat ſich aus Furcht vor Strafe im Unterſuchungsgefängnis
erhängt. Tragödien der Zeit. Die Angeklagten hatten mehrere

Umhängekarte auszurüſten. Dieſe dient als Aus-
weis über die Perſonalien und das Reiſeziel.

Es iſt darauf zu achten, daß die Kinder nur handli ch es Ge
päck, das ſie ſelbſt tragen und unter oder über ihrem Sitzplatz unter
bringen können, mit ſich führen.

Die Kinder ſind ſo frühzeitig vor der Abfahrt des Zuges auf dem
Bahnhof anzubringen, daß ihre liſtenmäßige Kontrolle, ihr ordnungs
mäßiges Einſteigen und Verteilen auf die Plätze gewährleiſtet
werden.

Die Transportführer und die Begleitperſonen tragen die volle
Verantwortung für die Kinder.

Der Transportführer muß eine namentliche Liſte der Kinder bei
ſich führen, aus der auch die ſoziale Stellung der Eltern oder
Unterhaltungsverpflichteten zu erſehen ſind.

Das Verſchließen der Abteile iſt, aus betrieblichen
Gründen verboten.

Die Fenſter dürfen während der Fahrt nur auf einer Seite ge
öffnet werden. Das Hinauslehnen aus dem Fenſter ſowie das Hin
aushalten und Hinauswerfen von Gegenſtänden iſt den Kindern zu
verbieten.

Beim Verpflegen auf größeren Halteſtellen ſollen die Kinder
nach Möglichkeit nicht ausſteigen. Das Verlaſſen der Wagen ohne
Anordnung des Transportführers iſt zu unterſagen.

Die Kinder dürfen niemals ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſie ſind durch geeignete Unterhaltungen zur Ruhe,
Ordnung und Sauberkeit zu veranlaſſen.

Bei Nachtfahrten haben die Begleitperſonen für
Ruhe in den Abteilen zu ſorgen.

Das Verlaſſen der Abteile am Zielort des Transportes oder beim
Umſteigen ſoll ohne Haſt vor ſich gehen, und zwar ſo, daß die Kin
der mit ihrem Gepäck auf dem Bahnſteige vor dem Wagen aufgeſtellt
werden und ſolange verweilen, bis der Abmarſch erfolgt.

Begleitperſonen dürfen den Transport auf dem Bahnhof nicht
verlaſſen, bevor die Kinder von einem Begleiter der Aufnahmeſtelle
übernommen ſind.

unbedingte

Einbrüche verübt und einen Einbruch verſucht. Sie entſchuldigten
ſich mit der bitteren Not, die bei ihnen geherrſcht habe. Das Ge
richt ſah deshalb die Taten auch milde an und erkannte wegen
Mundraub und ſchweren Diebſtahl gegen einen Angeklagten auf
3 Monat und 2 Wochen Gefängnis und eine Woche Haft, gegen den
zweiten Angeklagten, der nur an einem Fall beteiligt war, auf 24
Tage Gefängnis. In einem Fall wurde auf Freiſpruch erkannt.
Der eine in Haft befindliche Angeklagte wurde ſofort entlaſſen.

Auswanderung nach Nordamerika. Wie die Halberſtädter Ver
tretung der HamburgAmerikaLinie, die Firma Johannes Schaefer
mitteilt, hat die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
vor kurzem ein Geſetz erlaſſen, demzufolge Ausländer, die aus
irgendeinem Grunde von der amerikaniſchen Einwanderungsbehörde
deportiert wurden, von einer ſpäteren Zulaſſung in die Vereinigten
Staaten ausgeſchloſſen ſind, ungeachtet deſſen, ob die Deportierung
vor oder nach Jnkrafttreten dieſer neuen Beſtimmung ſtattgefunden
hat. Eine Ausnahme hiervon bilden Perſonen, die gleich bei der
Landung in einem amerikaniſchen Hafen von der Einwanderungs
behörde deportiert werden. Solche Perſonen können früheſtens
nach Ablauf eines Jahres zur Landung zugelaſſen werden, wenn
die Gründe, die ihre Deportierung veranlaßt haben, nicht mehr be
ſtehen. Die Hamburg AmerikaLinie und ihre Vertretungen ſind zu
allen weiteren Auskünften gern bereit.

S

Parteien e BlattnAndenUfern des Hudſo
Roman von Lawrence H. Desberry

Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.
24. Fortſetzung.

Plötzlich, ſchon waren die letzten Häuſer hinter ihm zurückge
blieben, knackte, knarrte, donnerte etwas in der Maſchine auf. Har
vey ſtieß einen halblauten Fluch aus, hielt das Auto an, unterſuchte
den Schaden.

Natürlich, er hatte richtig geahnt: die
brochen. Das bedeutete eine Stunde währende Reparatur. Er
entſann ſich, daß er gleich bei den erſten Häuſern des Dorfes eine
Hilfsſtation geſehen habe, haſtete die Dorfſtraße entlang.

Rückſichtslos weckte er den Mechaniker, bot ihm jede Summe an,
wenn der Wagen in zwei Stunden repariert ſei.

Doch ging dies trotz allem guten Willen nicht ſo ſchnell. Harvey
mußte eine ihn endlos dünkende Zeit warten und erreichte erſt nach

(Nachdrug verboten.

Kolbenſtange war ge

zehn Uhr das Jagdhaus.
Grace ſchlief noch. Er trat leiſe in ihr Zimmer. Jm morgend

lichen Licht war ihr zartes Geſicht von ſchier durchſichtiger Bläſſe. Er
beugte ſich über ſie; ſie wälzte ſich unruhig hin und her, ſchien zu
et Jhre Lippen bewegten ſich. Harvey lauſchte, hörte ſie
agen:

„Ja, ein Brief für Muriel Brice.“
Dann verſtummte ſie mit einem tiefen Seufzer.
Muriel Brice, die Frau, von der Jack Benſon glaubte, daß

ſie Rawley ermordet habe!

Heißes Mitleid überkam Harvey; arme Grace, ſie will nicht von
John und dem Mord ſprechen, fürchtet vielleicht, ihn dadurch zu
verletzen, aber im Traum wird ſie von dieſen Dingen verfolgt. Dies
beweiſt, wie intenſiv ſie ſich im Geheimen mit ihnen beſchäftigt.
Das darf nicht ſein, auf dieſe Art werden ſich ihre Nerven nie er-
holen, ſie muß ihm gegenüber offen ſein, alles ausſprechen, was ſie
bedrückt. Und er machte ſich Vorwürfe, daß er ſelbſt ſorgſam dieſen
Themen ausgewichen war, vielleicht ſogar aus einer uneingeſtande-
nen Eiferſucht auf den Toten.

Geräuſchlos ſtrebte er der Tür zu, trat in
ſchellte dem Diener und beſtellte ein Bad.

„Es ſind Telegramme für ſie gekommen, Herr Word,“ ſagte der
Diener. „Sie liegen auf dem Schreibtiſch.“ t

Harvey trat an den Tiſch, ſah auf der Platte vier Telegramme
kegen. Er öffnete ſie, auf allen die gleiche Unterſchrift: „Ethel“.

ſein Arbeitszimmer,

Er las ſie der Reihe nach durch:
„Kommen Sie ſofort, etwas geſchah.

Ethel.“
„Kommen Sie ſofort, ich kann nicht länger hierbleiben.

Ethel.“
„Weshalb kommen Sie nicht? Eilen Sie.

Ethel.“
„Jemand hat mich verraten. Kommen Sie.

Ethel.“
Harvey empfand heftigen Aerger. Was wollte das Mädchen

denn von ihm; ſie war in Lowkins Villa gut aufgehoben, hatte
wirklich kein Recht, ihn mit hyſteriſchen Aengſten zu beläſtigen Er
wird Ethel Lindſay telegraphieren, ſie möge ſich beruhigen. Er
könnte auch Katzenſtein zu ihr ſchicken, das wird das beſte ſein.

Er begann ſich zu entkleiden. Als er ſich eben ins Badezimmer
begeben wollte, ſchellte das Telephon auf ſeinem Schreibtiſch.
Haſtig nahm er den Hörer zur Hand, wurde rot vor Aerger, als er
Ethel Lindſays Stimme erkannte.

Doch mocht ſie ihm tatſächlich etwas Bedeutſames mitteilen,
denn ſein Geſicht wurde immer ernſter und er ſprach ſchließlich ins
Telephon:

„Ja, ich komme. Bin in ungefähr zwei Stunden bei ihnen.“
Er nahm eilends ein Bad, trat dann abermals in Graces Zim

mer. Sie ſchlief noch immer.
„Wenn Frau Word aufwacht,“ gebot er dem Stubenmädchen,

„ſo ſagen ſie ihr, ich würde gegen Zwei zurück ſein.“

kam, gefiel mir ſehr gut.
auf der Chaiſelongue, die Frau dort, wo ſie jetzt ſitzen.
Ehaiſelonguekiſſen fiel zu Boden, ich bückte mich, um es aufzuheben;
als ich mich wieder aufſetzte, hatte

Harvey zog ein Meſſer aus der Taſche, bohrte damit in der
kleinen Oeffnung, dieſe erweiternd. Etwas rollte heraus, fiel zu
Boden: eine Revolverkugel.

„Verzeihen ſie, daß ich an ihren
Lindſay, bitte, erzählen ſie mir alles.“

„Sie kam gegen Mittag,“ berichtete Ethel Lindſay. „Jch wollte
eben zum Lunch gehen, als das Automobil vorfuhr.“

„Sie? Es war alſo eine Frau?“
„Ja. Sie ließ ſich als Dr. Grahams Nichte anmelden, als Fräu-

lein Mabel Graham
„Jch hatte ſie doch gebeten, keinen Menſchen zu empfangen,“

warf Harvey vorwurfsvoll ein.
„Jch weiß,“ entgegnete das junge Mädchen etwas beſchämt,

„aber es iſt ſo tödlich langweilig hier draußen, abgeſchnitten von
aller Welt. Und außerdem hat Dr. Graham wirklich eine Nichte,
die Mabel heißt; ich fühlte mich alſo ganz ſicher, freute mich, je
manden zu ſehen, ſie wiſſen ja nicht wie troſtlos öde

„Weiter, weiter,“ drängte Harvey, den Ethel Lindſays Jam-
mern ungeduldig machte.

„Jch erzähle ja ſchon, ſchreien ſie mich nicht ſo an.
Wir plauderten miteinander.

Worten zweifelte, Fräulein

Alſo ſie
Ich ſaß

Das eine

ſie einen Revolver gegen mich
gerichtet. Jch erſchrak dermaßen, daß ich mich nicht zu rühren

Er nahm ſich nicht einmal Zeit zum Frühſtücken, fuhr ſofort
nach B.

Ethel Lindſay kam ihn im Garten entgegen.
„Gott ſei Dank, daß ſie hier ſind!“ rief ſie. „Jch habe mich zu

tode gefürchtet. Telegraphierte ihnen geſtern viermal, verſuchte den
ganzen Nachmittag und Abend, ſie telephoniſch zu erreichen.“

„Sie haben mir da am Telephon eine unglaubliche Geſchichte
erzählt, Fräulein Lindſay,“ ſagte Harvey trocken, „die ich außerdem
nicht recht verſtand. Die Sache iſt zu ernſt, um ſich Phantaſtereien
leiſten zu können. Bitte, erzählen ſie mir jetzt alles genau ſo, wie
es ſich zugetragen hat.“

„Jch weiß nicht, was ihnen das Recht gibt, an meinen Worten
zu zweifeln,“ entgegnete ſie gereizt. „Aber ich werde ihnen etwas
zeigen, das ſie überzeugen wird.“

Sie ſchritt ihm voran in den kleinen Salon, wies mit der Hand
auf die Wand, an der eine Chaiſelongue ſtand.

Harvey trat näher, in die Mauer hatte etwas ein kleines, rundes
Loch geſchlägen, ungefähr in der Höhe ſeiner Stirne.

„Sie ſteckt noch drin,“ ſprach Ethel Lindſay.

und auch nicht zu ſchreien vermochte. Sie hätte mich bequem tot-
ſchießen können Aber da ſtürzte Herrn. Lowkins kleiner Skye
terrier Bill unter dem Schreibtiſch hervor der Hund kann es
nicht ſehen, daß jemand den Arm hebt und riß die Frau am Aer
mel; ihr Arm ſchwankte und der Schuß ging in die Wand. Was
dann geſchah, weiß ich nicht, ich hörte nur noch den Hund bellen
und fiel in Ohnmacht.“

Erſchüttert blickte Harvey auf das Mädchen.
fort:

„Der alte Diener ſagte, er habe den Schuß gehört, ſei herbeige-
laufen, da ſei die Frau an ihm vorbeigeſtürzt, rufend, Fräulein
Lindſay hat einen Selbſt ordverſuch begangen, ich mußte ihr eine
traurige Nachricht überbringen; noch ehe ich ſie hindern konnte,
drückte ſie den Revolver ab Jch fahre ſofort um einen Arzt
Selbſtverſtändlich ließ er ſie gehen, und als ich aus der Ohnmacht
erwachte, war ſie längſt über alle Berge.“

„Wie ſah die Frau aus?“
„Schlank, roſig, mit welligem blondem Haar

grauen Augen.“

Ethel Lindſay fuhr

und großen
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Großflugtag in Wernigerode.
Schon ſeit einigen Wochen ſind von der „Akademiſchen Flieger-

gruppe an der Univerſität Halle E. V.“ Vorbereitungen im Gange,
um in Wernigerode einen Flugtag erſten Ranges aufzu-
ziehen. Man kennt den verwöhnten Geſchmack der Wernigeröder
und will ihnen etwas beſonderes bieten. Vor allem hat man das
Beſtreben, auch der breiten Oeffentlichkeit zu zeigen, welch hohe
Schule des Fliegens Halle beſitzt. Da iſt im beſonderen ihr Flug
lehrer der Kunſtflieger Walter Bönig zu nennen. Es iſt er
ſtaunlich, mit welch eiſerner Ruhe und Ueberlegung er ſeine Kunſt-
flüge zur Durchführung bringt. Wer einmal das Glück gehabt
hat, mit ihm in ſeiner raſſigen „Schwalbe“ Kl. 1b 1373 einen Rol-
ling, Looping, Sturzflug oder gar das Trudeln
zu erleben, dem iſt es ſtets ein großes Rätſel geblieben, wie die
„Schwalbe“ ihrem Herrn auf den leiſeſten Wink gehorcht. Maſchine
und Führer ſcheinen wie miteinander verwachſen zu ſein. Selbſt
bei ſtürmiſchſtem Wetter ſcheuen ſie ſich nicht, ihre hohe Kunſt zu
zeigen.

Neben Udet und Fieſeler iſt er unſer beſter Kunſtflieger.
Inzwiſchen hat er ſich in ſeine Schwalbe einen Spezialvergaſer für
Rückenflüge einbauen laſſen und wird auch hierin ſeine große
Klaſſe zeigen. Mit dem Fluglehrer Lützkendorf, einem alt er
probten Kampfflieger, wird er ein Luftturnier vorführen. Auf den
Flugtagen war es äußerſt intereſſant zu beobachten, wie der eine
den anderen zu um und überfliegen ſuchte unter Anwendung aller
erdenklichen Kunſtmittel, um ſo den Gegner immer näher dem
Erdboden zu drücken, bis daß er notlanden mußte. Lützkendorf
wird einen ſchnellen Hochdecker von dem Typus DP. 9 ſteuern.
Mit, welch frappierender Sicherheit und Geſchicklichkeit dieſe Piloten
ihre Maſchinen beherrſchen, geht am beſten daraus hervor, daß es
ihnen unter lauten Beifall des Publikums in Roßleben u. Aſchers
leben gelang, ſelbſt bei ſtürmiſchſtem Wetter die meiſten der losge
laſſenen Ballone zu rammen. Auch dieſer Punkt des Pro
gramms verſpricht dem Publikum äußerſt intereſſante Einblicke in
die hohe Schule des Zielfliegens der halliſchen Piloten.

Frau L. M. Triebner hat man für zwei Abſprünge
verpflichten können. Gerade auf dem Wernigeröder Flugplatz kann
man neben ihrer Tollkühnheit ihre fabelhafte Routine bezüglich
des Zieles ihrer Landung bewundern. Das breite Publikum glaubt
immer, zu dem Sprunge gehöre nur die Ueberwindung, den ſicheren
Boden des Flugzeuges zu verlaſſen. Die weit größeren Gefahren
liegen in den Landehinterniſſen.

Ferner wird unſer beſtes deutſches Leichtflugzeug, Klemm-
Daimler D 1410 am Start ſein. Es wird den Beweis des klaſſiſchen
Standes unſerer Flugzeuginduſtrie erbringen. Der allen in Wer-
nigerode Bekannte Herr Niewerth wird mit ihr Segelflüge und
Ziellandungen mit abgeſtelltem Motor bei ſtehendem Propeller vor
führen. Mit einer zweiten Klemm, die der Akademiſchen Flieger
gruppe gehört, werden Geſchwaderflüge gezeigt. Es iſt ſtaunens
wert, was dieſe kleinen Maſchinchen mit einem Motor von nur
20 PS. ein jeder Motor eines kräftigen Motorrades hat dieſe
PS.-Zahl zu leiſten imſtande iſt.

Dann bietet ſich die ſeltene Gelegenheit mit Jng. Glatz in der
Ru C1 D 733 Paſſagierflüge im offenen Flugzeug zu volkstüm-
lichen Preiſen durchzuführen. Hier kann man ſich mal richtig den
Wind um die Naſe wehen laſſen und einen Vorgeſchmack von dem
wahren Fliegergefühl bekommen.

Einquarkierung. Am heutigen Dienstag haben wir in der
Stadt Einquartierung erhalten und zwar kamen die 8. Maſchinen
gewehr Kompagnie des 2. preußiſchen Bataillons vom 12. Regiment
in Quedlinburg mit 4 Offizieren, 1 Muſikmſtr., 28 Unteroffizieren,
64 Mann und 33 Pferden. Heute nachmittag zwiſchen 16 und 17
Uhr werden ſie auf dem Marktplatz ein Kurkonzert veranſtalten.

ArbeiterRadfahrer. Am Donnerstag abend findet im „Mo
nopol“ Ueben der 1. Mannſchaft und Radpolo ſtatt.

Bezirksſchule, Mittwoch, 20 Uhr, im „Monopol“ Uebungs
ſtunde der Bezirks-Muſterklaſſe für Derenburg.

SchloßLichtſpiele. „Gaunerliebchen“ mit Harry Halm, La
Jana, Hans Mierendorf, Siegfried Arno in den Hauptrollen, ſpielt
in Newyork und Wien und behandelt in abwechslungsreichen und
ſpannenden Bildern einen Kriminalfall. „Dolores die Panther
katze“ iſt ein Film aus der Urwaldepoche Boliviens. Dolores del Rio
ſpielt das heißblütige, ſchöne Kind der Natur im Kampf und Leid
um einer großen Liebe willen. Es iſt ein herrlicher FoxFilm mit
prachtvollen Bildern aus dem ſüdamerikaniſchen Urwald von ſeltener
Pracht und Schönheit. Jm Beiprogramm ein ſchöner Kulturfilm
„Von Meer zu Meer“ und die beliebte „Deulig-Woche“.

Eröffnungsvorſtellung im Kurtheater. Mittwoch geht 20.15 Uhr

unter Leitung des Jntendant Hartig erſtmalig auf unſerer Kurhaus
bühne in Szene. Ein heiteres Bühnenwerk von ganz beſonderer
Eigenart: Hokuspokus macht uns der Dichter vor, wenn er den
Sprung vom Vorſpiel, dem Verleſen eines Theaterſtückes, in die
ſpannende Handlung eines Kriminalfalles macht, und die Zuſchauer
damit bis zum Schluß gefangen hält, und in einem „Hokuspokus“

einen Mann, der der verlogenen wahren Kunſt den Rücken gekehrt
hat und ein ehrlicher Charletan iſt, ſtellt Goetz ſich ſelbſt als Führer
der Handlung auf die Bühne, und um ihn herum wieder machen auch
Staatsanwalt und Verteidiger in dem großen Gerichtsakt Hokus-
pokus. Eine Jnhaltsangabe des Stückes zu bringen, hieße der Ko
mödie die Spannung rauben. Wir empfehlen nochmals, Karten im
Vorverkauf zu entnehmen, und bemerken, daß Dutzend-Karten
Hefte für Sperrſitz und Balkon, ſowie 1. und auch 2. Platz zu den
bekannt ermäßigten Abonnementspreiſen ausgegeben werden. Das

DutzendHeft enthält 4 Karten für das Kurtheater und 2 Gut-
ſcheine, die zum Beſuch der Marktfeſtſpiele zum halben Tagespreis
berechtigen, aber auch im Kurtheater Verwendung finden können.
Das DutzendHeft kann auch von 2 Perſonen benutzt werden, alſo
z. B. für 2 Kurtheater- Vorſtellungen und eine Marktaufführung.
Auf Wunſch können 1 DutzendHefte auch in den Vorverkaufsſtellen
zurückgelegt werden, ſo daß die Eintrittskarten jeweils einzeln vor
den Vorſtellungen entnommen und bezahlt werden können. Nähere
Auskunft erteilen die Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme,
und Papierwarenhandlung Schaffhäuſer, Fernruf 95.

Heilverfahren für nichtverſicherte Ehefrauen. Der Vorſtand der
Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt faßte in ſeiner Sitzung
im Frauenerholungsheim Seeſen unter anderem zwei ſehr wich-
tige Beſchlüſſe. Danach werden künftighin auch für nichtver-
ſicherte an Lungentuberkuloſe leidende Ehefrauen von
Verſicherten Heilverfahren übernommen, wenn Jnvalidität oder Jn
validitätsgefahr vorhanden und mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu be
heben iſt. Weſentlich iſt auch die Beſeitigung der Anſteckungsgefahr.
Vorausſetzung iſt, daß der Ehemann zurzeit der Antragſtellung
grundſätzlich in der Jnvalidenverſicherung mindeſtens 100 gültige
Pflichtbeitragswochen (als Selbſtverſicherer 200 freiwillige Beiträge)
nachweiſen kann, aus denen die Anwartſchaft nicht erloſchen iſt.
Außerdem muß ſich der Bezirksfürſorgeverband oder eine andere
Stelle bereit erklären, die Hälfte der reinen Verpflegungskoſten zu
tragen. Führt der Bezirksfürſorgeverband wegen Gefahr im Ver
zuge das Heilverfahren ſelbſt durch, ſo gewährt ihm die Landesver
ſicherungsanſtalt einen Koſtenzuſchuß bis zu 3.00 RM. je Tag.
Weiterhin wurde beſchloſſen, die Erweiterungsbauten des Erholungs
heims in Bad Berka nach den Plänen von Baurat Dr. Heckner
Aſchersleben durchzuführen.

Aus Halberſtadt.
Billigkeitsmaßnahmen auf dem Gebiet der

Vermögensſteuer.
4 Das Finanzamt Halberſtadt teilt mit:

Der Reichsfinanzminiſter hat in Ausführung der Entſchließung
des Steuerausſchuſſes des Reichstags vom 22. März zur Milderung
der Härten, die ſich in einzelnen Fällen bei der Einheitsbewertung
1928 aus der Heraufſetzung der Werte gegenüber 1925 ergeben ha.
ben, folgendes angeordnet:

1. Für die Landwirtſchaft, die Forſtwirtſchaft und den Weinbau
ſoll in den Fällen, in denen ein Rückgang des Einkommens oder eine
Zunahme der Verſchuldung in beſtimmtem Umfange eingetreten iſt,
ein Teil des Mehrs an Vermögensſteuer gegenüber 1925 erlaſſen
werden.

2. Bei dem zwangsbewirtſchafteten Grundbeſitz ſind, ſoweit ſich
jetzt höhere Vermögensſteuerbeträge gegenüber 1925 ergeben, für
folgende drei Gruppen Ermäßigungen vorgeſehen:

a) wenn das Grundſtück in den Jahren 1927 oder 1928 zu einem
hinter dem Einheitswert 1928 um einen beſtimmten Betrag
zurückbleibenden Preiſe veräußert worden iſt;

b) bei denjenigen Eigentümern zwangsbewirtſchafteter Grund
ſtücke, die ausſchließlich auf die Erträge des Grundſtücks ange
wieſen ſind und den Mehrbetrag der Vermögensſteuer ohne
ernſtliche Gefährdung ihres Lebensunterhalts ſchlechthin nicht
entrichten können,

c) für ſolche Eigentümer kleinerer ausſchließlich von ihnen be
wohnten zwangsbewirtſchafteten Villen, die im Hinblick auf
ihr geringes Vermögen und Einkommen die Villa ſonſt nicht
halten können.

In allen Fällen wird, gleichviel ob bereits Rechtskraft vorliegt
oder nicht, die Ermäßigung der Vermögensſteuer nur
auf Antrag gewährt, der bis zum 30. Juni beim Finanzamt ein
zureichen iſt. Die an ſich zu entrichtenden Verzugszinſen für die am
15. Februar und 15. Mai 1929 fällig gewordenen und nicht entrich-
teten Vermögensſteuerbeträge ſollen dann nicht erhoben werden,
wenn die Zahlung bis ſpäteſtens 15. Juni 1929 geleiſtet wird. Koſten
für ſolche Rechtsmittel, die im Hinblick auf die Verhandlungen im
Reichstage aus Vorſicht eingelegt ſind, ſollen nicht erhoben werden,
wenn die Rechtsmittel bis zum 30. Juni 1929 zurückgenommen
werden.

Das Garkenkonzert des Sängerbundes, das am Montag in
Spiegelsbergen ſtattfinden ſollte, wurde wegen ungünſtiger Witterung
auf. Freitag verlegt.

Unwillkürlich ſchauderte Hervey zuſammen; die Beſchreibung

paßte ſo gut auf ſeine Frau
„Sie hatte blondes Haar,“ wiederholte Ethel Lindſay und wun

derbar roſige Wangen. Sie trug ein hellblaues Kleid.“
„Dieſe Beſchreibung paßt auf Hunderte von Frauen,“ rief Har-

vey ungeduldig.
„Jch weiß aber auch, wie ſie wirklich heißt.“
„Woher können ſie das wiſſen?“
„Als ſie aus dem Zimmer lief, fiel ihr kleiner Goldbeutel zu

Boden, der alte Diener erzählte es mir. Er hob ihn auf, gab ihn
ihr zurück. Dabei fiel ein Briefumſchlag heraus; wir fanden ihn
erſt ſpäter. Warten ſie, wo habe ich ihn nur hingetan, ich werde
ihn gleich finden.“

Sie kramte in der Lade des kleinen Mahagonitiſches, der neben
der Chaiſelongue ſtand.

„Wie lautet der Name?“ fragte Harvey erregt.
„Muriel Brice.“

Nachdem Harvey umfaſſende Maßnahmen für Ethel Lindſays
Sicherheit getroffen hatte fuhr er heim.

Während der ganzen Fchrt deuchte ihn, als ſurre der Motor
unentwegt die Worte: „Muriel Brice, Muriel Brice.“

Wer war dieſe geheimnisvolle Frau, nach der ſowohl er als auch
Katzenſtein und ein von ihm gedungener Detektiv nun ſchon längere
Zeit geſucht hatten?

Und was hatte dieſe Frau, in der Jack Benſon Rawleys Mörde-
rin vermutete, mit Ethel Lindſay zu tun? Und wer hat ſie ausge-
ſandt, um das Mädchen zu töten?

Er beſchloß, auf der Heimfahrt die Fabrik des Vaters aufzu
ſuchen, um mit Benſon zu reden. Er und Katzenſtein konnten ohne
weitere Hilfe die Angelegenheit nicht bewältigen. Als er vor der
Fabrik anhielt, ſah er erſtaunt, daß, trotzdem es noch nicht Mittag
war, die Arbeit ruhte. Etliche Arbeiter ſchritten vor der Fabrik
auf und ab, als hielten ſie Wache.

Nun entſann er ſich plötzlich Benſons Worte; natürlich, der
Streik; ſein Brief an den Vater war erfolglos geblieben, die Arbei-
ter waren in den Ausſtand getreten; dieſe Leute hier ſtehen Streik-

Harvey trat an einen der Arbeiter heran, erkundigte ſich nach
Benſon. Der Mann betrachtete ihn mißtrauiſch, fragte ſchließlich:

„Was wollen ſie von Benſon?“
„Jch muß mit ihm reden.“
Der Arbeiter machte ein verblüfftes Geſicht.
„Wiſſen ſie es denn nicht?“
„Was?“ fragte Harvey erſtaunt; der Mann hatte in einem ſelt

ſamen Ton geſprochen.
„Benſon iſt ſeit zwei Tagen verſchwunden.
Harvey griff ſich an den Kopf. Jſt er wahnſinnig geworden?

Jn was für einer Welt lebt er denn, was geſchieht ringsum?
„Was ſagten ſie?“ fragte er verwirrt.
Der Arbeiter wiederholte:
„Benſon iſt ſeit zwei Tagen verſchwunden.
Harvey ließ den Mann ohne ein weiteres Wort ſtehen und be-

ſtieg das Automobil.
Halb betäubt fuhr er dahin. Der Motor ratterte und ſummte.

Harvey verſuchte krampfhaft ſeine Gedanken zu ſammeln, Klarheit
in das wilde Wirrwarr ſeines Gehirnes zu bringen, doch wogten
Namen und Begebenheiten wüſt durcheinander: John Rawley,
Brathford, Ethel Lindſay, Jack Benſon und immer wieder und wie
der: Muriel Brice.

(Fortſetzung folgt).

Felix Weingariner Ehrendokkor der Aniverſikät Baſel. Die phi-
loſophiſche Fakultät der Univerſität Baſel hat dem Dirigenten und
Komponiſten Felix Weingartner zu ſeinem am Sonntag ſtattgefun-
denen 66. Geburtstage zum Ehrendoktor ernannt.

Schillers Urenkel verurkeill. Jn dem Prozeß gegen den Ur-
enkel Schillers, Frhr. von Gleichen-Rußwurm wurde der
Angeklagte am Montag abend gemäß dem Antrag des Staats
anwalts zu 1000 A. Geldſtrafe oder 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Das Münchener Gericht war der Ueberzeugung, daß der Ange
klagte die ihm zur Laſt gelegten Taten auf Grund ſeiner ſchlechten

Die Ausgabeſchalker des Hauptpoſtamis werden für die Aus
gabe von Abholerpoſt verſuchsweiſe in den Sommermonaten ſchon
um 71 Uhr geöffnet. Von dieſer Zeit ab können am Schalter auch
die größeren Briefſachen von den Schließſgchinhabern in Empfang
genommen werden. Der Verkauf von Wertzeichen beginnt aber erſt
um 8 Uhr.

ArbeikerRadio-Bund. Heute, Dienstag, 20 Uhr, Zuſammen
kunft bei Otto Bollmann. Alle Funkgenoſſen müſſen erſcheinen.

Sängerbund. Heute abend von 20—-21 Uhr Frauenſingſtunde.
Der Männerchor trifft ſich um 19.45 Uhr am Torteich. Von 21 Uhr
ab übt der Männerchor.

Zenkralverband der Angeſtellken. Jugendgruppe: Am
Mittwoch, 20 Uhr, treffen wir uns im Jugendheim, Spiegelſtraße.
Kollege Wittmeyer wird uns einen Vortrag halten. Sport
gruppe: Donnerstag, den 6. Juni, 20 Uhr, im Reſtaurant Vater
land Gründung einer Z. d. A.Sportgruppe. Alle Kolleginnen und
Kollegen, die gewillt ſind, ſich ſportlich zu betätigen, ſind hierzu ein
geladen.

Die evangeliſche Jugend in Halberſtadk. Wir werden um die
Veröffentlichung des nachſtehenden Berichts gebeten: „Der Evangel.
Verband für die weibliche Jugend in der Provinz Sachſen, der
auch dem Landesausſchuß deutſcher Jugendverbände der Provinz
Sachſen angeſchloſſen iſt, veranſtaltete am 2. Juni in Halberſtadt
ſeine 15. Jahrestagung. Der Verband nimmt unter den Jugend-
verbänden der Provinz Sachſen zahlenmäßig eine der erſten Stellen
ein und ſah am geſtrigen Tage über 1000 ſeiner Mitglieder in Hal
berſtadt verſammelt. Am Vormittag fand im Dom ein Feſtgottes
dienſt mit Predigt des Vorſitzenden, Domprediger Wind aus Halle,
ſtatt, bei dem auch der Harsleber Singechor mitwirkte. Ein Feſt
zug bewegte ſich dann durch die Straßen der Stadt, bei dem die
Kapelle des Realgymnaſiums Martineum und die der Neinſtedter
Anſtalten mitwirkte. Auch die hieſige Samariterkolonne ſtellte ſich
für die Veranſtaltung freundlichſt zur Verfügung. Am Nachmittag
war die Hauptverſammlung im Elyſium, bei der u. a. Stadtrat
Pulvermann den Magiſtrat und das ſtädtiſche Jugendamt vertrat
und auch die Grüße den Verſammelen entbot. Ein Feſtſpiel über
die Macht des Liedes aus vergangenen Zeiten ſtand im Mittelpunkt
der Verfammlung. Daß man nicht bloß bei Theorien bleiben, ſon
dern auch zur Praxis ſchreiten wollte, zeigte das Thema der Sekre
tärin des Verbandes, Frl. Kähler-Halle, „Hilf aus den Ge
danken ins Leben hinein“. Gegen 19.30 Uhr zogen die Vereine
wieder ihren Heimatdörfern und -Städten zu.

Taſchendiebe. Auf dem Schützenwall wurde während des Jahr-
markttrubels einer Frau aus der Handtaſche die Geldbörſe, in wel
cher ſich 16 Mark befanden, geſtohlen. Der Vorfall ſollte allen
Frauen zur Warnung dienen, denn in einem ſolchen Trubel darf
man das Geld nicht in einer Handtaſche, die am Arm ſchaukelt, auf
bewahren. Dadurch wird den Dieben das Handwerk leicht gemacht.

Ein Dieb, dem ſeine Beute nicht paßk. Am Sonntag nachmittag
wurde in das Pfortenhaus am Tränketor eingeſtiegen. Der Ein
brecher zerſchnitt ein wegen der Wärme eingeſetztes Gazefenſter und
erbeutete einen Mantel und aus einer Kommode zwei Damenhem-
den. Dieſe Beuteſtücke wurden aber im Garten wieder gefunden.
Sicher hat ſich der Dieb die Sache überlegt oder eingeſehen, daß mit
dieſer Beute nicht viel anzufangen war.

Fahrradmarder. Trotz aller Warnungen werden doch immer
wieder im Hausflur der Ortskrankenkaſſe Fahrräder unangeſchloſſen
und unbeaufſichtigt aufgeſtellt. Schon wiederholt haben ſich Fahr
radmarder dieſe Leichtſinnigkeit. zunutze gemacht. Die Folge iſt näm
lich ſtets, daß das Rad geſtohlen wird. So wurde auch am geſtrigen
Tage, zwiſchen 12 und 12.30 Uhr, wieder ein Herrenrad Marke
Janus 14 281 mit ſchwarzem Rahmen und gelben Felgen, die mit
ſchwarzen Streifen verſehen waren entwendet. Auf dem Sattel
war mit einem Meſſer der Name „Sommerfeld“ eingeritzt. Ein
zweites Rad wurde aus dem Hausflur der Volksſchule 1 in den Vor
mittagsſtunden entwendet. Es ſcheint ſich hier aber um einen Bu-
benſtreich zu handeln, denn das Rad wurde ſpäter in beſchädigtem
Zuſtande in der Holtemme an der Gröperſtraße gefunden.

S

Sport.
Dem Schwimmclub „Spork 1912* E. V. iſt die Auguſt Brehmeſche

Badeanſtalt (Militär-Badeanſtalt) jeden Dienstag ab 19 Uhr, jeden
Sonnabend ab 17 Uhr für den Uebungsbetrieb zur Verfügung ge
ſtellt. Der Verein hat dadurch eine ausgezeichnete Gelegenheit er
halten, ſeine Mannſchaften auf die kommenden Schwimmwettkämpfe
dieſes Jahres vorzubereiten. Als Ausweis müſſen die Mitglieder
ihre Mitgliedskarte vorzeigen. Am Sonntag, den 9. Juni, findet die
Einweihung des Waldfreibadesin Tanne (Hochharz)
ſtatt. Zu dieſer Veranſtaltung hat die Gemeinde und Kurverwal-
tung Tanne die geſamte Mannſchaft des Clubs eingeladen, um gegen
den Schwimmverein Nordhauſen einen Clubzweikampf auszutragen.
Die Teilnehmer des „Sport 12“ an der Fahrt nach dem herrlich ge
legenen Tanne ſollen am nächſten Uebungsabend in der ſtädtiſchen
Badeanſtalt, Donnerstag, den 6. Juni, beſtimmt werden. Das Er
ſcheinen aller Mitglieder der Wettkampfmannſchaft zu dieſem
Uebungsabend' iſt daher unbedingt erforderlich.

Veranſtaltungen.
Konzert auf der Warkburg. Am Mittwoch, den 5. Juni, findet

das angekündigte Sonderkonzert auf der Warkburg ſtatt, ausgeführr
von der verſtärkten Hauskapelle Göricke. Opernfänger Hans Bro
dal (Tenor) iſt als Soliſt gewonnen worden; es bedarf ſicher nur
dieſes Hinweiſes, um den prächtigen Garten auf der Wartburg nach
mittags und abends zu füllen. Hans Brodal bringt einen Strauß
der ſchönſten Frühlings- und Stimmungslieder zum Vortrag. (Kein
Konzertaufſchlag.)

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 3. Juni. Ein Autozuſammenſtoß mit einem

Fuhrwerk. Ein Geſchäftsauto aus Magdeburg fuhr mit einem
Einſpänner-Kutſchwagen aus Quenſtedt in der Dorfſtraße zuſammen,
wobei die Deichſel abbrach und das Pferd eine erhebliche Fleiſch
wunde davontrug. Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe nicht zu be
klagen. Es wäre notwendig, die gefährlichen Stellen in der Dorf-
ſtraße durch Warnungstafeln zu kennzeichnen, damit weitere Unfälle
vermieden werden.

Aus Thale.
t. Frauenverſammlung der 5PD. Thale. Am Mittwoch, den 5.

Juni, 20 Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel eine Frauenverſamm-
lung ſtatt. Genoſſin Schulze-Aſchersleben erſtattet den Bericht vom
Parteitag. Alle Genoſſinnen müſſen zahlreich erſcheinen.

t. Autounfall. Am 1. Juni d. Js. gegen 17 Uhr erfolgte in der
Hauptſtraße, Ecke Joachimſtraße, ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Kraftwagen des Kaufmanns H. Schäper aus Ballenſtedt und dem
Motorradfahrer Kaufmann Krebs von hier, wobei beide Fahrzeuge
ſehr erheblich beſchädigt wurden. Perſonen kamen dabei nicht zuVermögenslage begangen hat. Die Vorausſetzungen des S 51

poſten. wurden von einem Sachverſtändigen als nicht gegeben erachtet.
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m S S s See c
c J t. Von den Kinderfreunden. Am Sonntag nachmittag verſam e
ch melte die hieſige Ortsgruppe der Kinderfreunde die Kinder zu einem Mitteld eut g C Rund au
ng Treffen. Unſerem Aufrufe waren ſehr viele Kinder gefolgt. Es 0rſt hatten ſich net See e er n r Ballenſtedt, 3. Juni. Herzogs laſſen ſich ſcheiden. ſeinem hieſigen Pelz warengeſchäft in der Himmelreichſtraße nach Zer

ſtützung dieſer nie 2 ne den Kern ge t rn im Zas anhaltiſche Ex-Herzoghaus hört nicht auf, die Oeffentlichkeit zu trümmerung der ſeitlichen Schaufenſterſcheibe nachſtehend aufgeführte
n Verlaufe des n Waren auf den a en rungen n Je beſchäftigen. Stoff genug gab die Gemäldeverſchleuderung aus den Pelzwaren geſtohlen: 1 Hermelinkragen, 1 grauer Pelzkragen, 1

tanzt. Die n in ren Fahre e nen un e ererbten Kunſtſchätzen und die durch eingeleitete gerichtliche Verfah Blaufuchs, 1 Silberfuchs und 1 Damenkatzenmantel. Um Verſtän
e älteren Kinder bot er ine Hand der deuen Wtehebac ren vor die Oeffentlichkeit gezerrten Auseinanderſetzungen zwiſchen digung der in Frage kommenden Abſatzſtellen (Pelzhändler, Pfand
hyr nach dem Georgsh 8 c r lit i nächſtſtehenden Verwandten mit dem derzeitigen Chef der Familie. leiher uſw.) und Nachricht an den nächſten Landjägerei- oder Polizeichauſſee) gemacht. Ueberall herrſchte ein luſtiges, fröhliches Treiben, Einiges Aufſeh rregt ch die Heirat des Herzogs Joachim mit beamten oder an die Landeskriminal olizeiſtelle Magdeburg zu Nr.

konnte merken, daß ſich die Kinder unker unſerer Obhut Siniges Aufſehen erregte auch die Heirat des Herzogs Joach 50und man Zuletzt trafen ſich wieder alle Kinder vor dem Kur der Schauſpielerin Strickroth. Jetzt plötzlich gibt es eine neue Ueber 4 K 9408-29 bittet der Polizeipräſident in Magdeburg.
n e n Voriſelbſt eder Kind e en S a v a raſchung: Gerüchte von der bevorſtehenden Scheidung des exherzog Schönebeck a. d. Elbe, 3. Juni. Vom Tode des Ertrin-
e. hauſe n d Puere mitgeben ſollte Sind e e lichen Paares werden laut! Der Herzog ſoll, wie verlautet, gegen kens gerettet. Am Freitag nachmittag fiel beim Spielen ein
t v welchen r bſinfte 3 arg n die derweilige „Herzogin“, geborene Strickroth, den Vorwurf bös Schulknabe vom Dampferanlegprahm (Elbtor) ins Waſſer. Da das
er oder ſonſtigen Auskünfte über unſere Bewegung erwünſcht, ſo bitten cm h S ewilligen Verlaſſens erhoben haben. Er hat ſoeben eine Erkrankung Waſſer an dieſer Stelle nicht ſehr tief iſt, ſo konnte der Knabe vonnd wir alle, ſich an uns Mittwoch von 17 bis 22 Uhr und Donnerstag überſtanden, die ihn längere Zeit ans Bett feſſelte Wä d dieſer wer älteren Spielgenoſſen gerettet werden
in 17 bis 19 Uhr im Jugendheim (Kurhaus) zu wenden. Die Kin- Uberſtanden, die ihn Aner Zei ans Vett feſſelte Jähren So 2 J e 8 für Sp r ich nun wieder, wie folgt: Kinder im Alter s bis Zeit ſoll ſich die „Herzogin“ entfernt und trotz mehrfacher Aufforde Deſfau, 3. Juni. 900 000 Mark für Straßen und Woh

d n Donnerstag den 5 Tun 7 hre gi 5 u. rung ſich geweigert haben, zurückzukehren. Es kam infolgedeſſen zu nun gsbau. Der Bauausſchuß des Gemeinderats beſchäftigte ſich
die 10 Jahren r Jahr n an Mi och den 5. J n m hen einem anſcheined nicht überbrückbaren Bruch. Verſuche, die Diffe in ſeiner Sitzung mit dem Pflaſterprogramm für 1929. Danach
el. von 10 bis 14 hren am Mittwoch, den 5. Juni, yr, vor dem renz zwiſchen den Gatten zu ſchlichten, ſchlugen fehl. Ein Vorſchlag, ſind für Straßenbauarbeiten 600 000 Mark vorgeſehen, darunter
der Kurhauſe. die Herzogin abzufinden, blieb ergebnislos infolge der hohen Forde mehr als 300 000 Mark aus Anleihemitteln. Der Wohnungsbau er
inz t. Grober Unfug. In vorvergangener Nacht wurden mehrere rung der Herzogin. Man ſpricht von 1 Million! Schließlich fährt eine wertvolle Förderung durch eine Zuwendung der Landes
adt Schilder an der Neinſtedter Chauſſee entfernt und demoliert. Aus ſoll ſeitens der letzteren eine Eheſcheidungsklage eingereicht worden verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt in Höhe von 300 000 Mark.
id einigen Parterre gelegenen Fenſtern an der Roßtrappenſtraße wur ſein, während von ſeiten des Herzogs dagegen geltend gemacht wer Von der Stadtverwaltung iſt zunächſt die Errichtung von vielgeſchoſ
len den Blumentöpfe entwendet und auf die Straße geworfen. den ſoll, daß die Herzogin ſich des Ehebruchs ſchuldig gemacht habe. ſigen Häuſern in der Peterholzſtraße vorgeſehen. Zwei Häuſerblocks
al t. Abgeſtürzt. Am Sonntag gegen 12 Uhr mittags ſtürzte der Tatſächlich hat die „Herzogin“ ſchon ſeit längerer Zeit Ballenſtedt, mit zuſammen 96 Wohnungen ſollen hier erſtehen. Das Programm
es Gutsarbeiter Paul Bochler aus GroßAlsleben auf dem Wege zur wo der Ex Herzog weilt, verlaſſen und befindet ſich bei ihrer Mutter wurde von dem Bauausſchuß angenommen. o
lle, J Roßtrappe ab. Er war mit anderen jungen Leute die Schurre hin in Bremen. Halle, 3. Juni. Ein ſchweres Unglück Fechtzeitigſt aufgegangen und bewegte ſich in leichtſinniger Weiſe außerhalb des Blankenburg, 3. Juni. Heidebrand. Infolge leichtfertigen verhütet. Jn der Merſeburger Straße ereignete ſich ein Unfall,
die angelegten Weges. Er zog ſich erhebliche Kopf und Armverletzungen Umgangs mit Streichhölzern entſtand bei den ſogenannten Papen dem beinahe ſechs blühende Menſchenleben zum Opfer gefallen
er zu und wurde von Mannſchaften der Sanitätskolonne des Roten köpfen in der Nähe von Blankenburg ein Heidebrand, dem etwa 2 wären. Ein Kranwagen, der zu Ausſchachtungsarbeiten benutzt

ich Kregzes verbunden und abtransportiert. Morgen Heide zum Opfer fielen. Feuerwehr und Techniſche Not wird, kam der abfallenden Straßenſeite zu nahe und ſchlug plötzlich

tag hilfe griffen energiſch ein und konnten ein Uebergreifen der Flam S r gingen P le S T n ſechsrat men auf das nahe Gehölz erfolgreich verhindern. Schulkinder. Durch Rufen von Paſſanten, die das Unglück kommenrat Aus Quedlinburg. Beerwoweng 3. S n Suſen funde. Nach Erklä-ſahen, konnten ſie ſich noch im letzten Augenblick in Sicherheit brin
her un z i rungen des Polizeipräſidiums handelt es ſich bei dem Waffenfunde gen. Der 150 Zentner ſchwere Wagen ſtürzte krachend auf dasnkt In r r r in Leſſe um das Lager einer geheimen Organiſation, von deren Mit Straßenpflaſter und zerbrach im Fallen einen ſtarken Baum wie ein
n nachdem er erſt vor einigen Wochen das ſchöne Vogelhaus im Brühl gliedern vier Hauptbeſchuldigte feſtgeſtellt und einer verhaftet wor Stroh g

und die Schützbütte auf der Hennenwarte der Heffentlichteit über Aen war. Inegefamt wurden t. Infanteriegewehre, Modell o8, ein Neuhof, 3. Juni. Unglücksfall mit dem geſtohlenenße geben hatte, das Fundament für ein Planſchbecken im Brühl ſchweres Maſchinengewehr, zwei leichte Maſchinengewehre und meh Auto. Der Führer eines Berliner Autos fuhr am Freitag mittag
ine 7 gelegt. Das Planſchbecken wird mit Genehmigung des Magiſtrats rere hundert Schuß Munition gefunden. Es ſoll ſich um Waffen mit voller Wucht gegen nen Baum, ſodaß das Auto ſchwer be

unmittelbar an den Kinderſpielplatz in Richtung auf die Brühl- aus dem Jahre 1925 handeln. r. ſhädigt wurde. Der Jührer des Wagens ein junger Burſche, gab
hr mitte zu angelegt und eine Jnnengröße von 10 mal 10 m bei einer Braunſchweig, 3. Juni. Beim Ko pfſprung tödlich ver an, er wolle ſich von Bad Sachſa Hilfe holen. Er kam jedoch nicht
el Waſſertiefe von 20 bis 30 em haben, ſo daß auch wirklich kleine Kin- un glückt. Vor einigen Tagen zog ſich der 21jährige Zimmer wieder und ließ auch den Wagen im Stich. Später hat ſich heraus
len der den Segen eines erfriſchenden Aufenthalts im Waſſer genießen mann Kurt Diederichs bei einem Kopfſprung in flaches Waſſer geſtellt, daß der Wagen in Berlin geſtohlen worden iſt. Die Nach
arf können, Die Stelle iſt gut der Sonne ausgeſetzt, nur der eine Rand ſchwere Verletzungen zu, denen der Verunglückte erlegen iſt. forſchungen nach dem Dieb ſind bisher erfolglos geblieben.
uf des Planſchbeckens liegt im Schatten prächtiger Eichen, ſo daß ſich Helmſtedt, 3. Juni. Tödlicher Stur z. Der 55. Jahre alte Naumburg, 3. Juni. Er wollte ſich ſeiner Geliebten
cht. die Eltern, vor Sonne geſchüht, auf den in der Nähe ſtehenden Arbeiter Firlei ſtürzte vor einigen Tagen vom Wagen, als er damit mit dem Dolch erledigen. Die Staatsanwaltſchaft in Naum
tag Bänken aufhalten können. Mit dem Planſchbecken wird auch der beſchäftigt war, Holz abzuladen. An den Folgen einer ſchweren ſ burg hat gegen den Arbeiter Emil Gefert von der Grube „Eliſe 25
in bisher ſo vermißte Trinkbrunnen verbunden werden, für den der Gehirnerſchütterung, die er ſich dabei zugezogen hatte, iſt-er verſtor Anklage wegen Totſchlagsverſuchs erhoben. Gefert war am 2. April
ind Verkehrs und Verſchönerungsverein mangels der erforderlichen ben e frühen Morgenſtunden in das Haus des Landarbeitersm Mittel zunächſt eine proviſoriſche Löſung ſchaffen muß, wofür aber Tlausthal-Fellerfeld, 3. Juni. Tödlich verunglückt. Der Trinks in Zorbau eingedrungen, um nach eigenem Eingeſtändnis

3 u v ff S Sta chäft heodor May iſt tödlich ver deſſen Tochter Bertha, mit der er ein Verhältnis unterhielt unden. für das nächſte Jahr die Schaffung einer netten Brunnenfigur in im Steinbruch der Stadt beſchäftigte The. v 2 vnit Ausſicht genommen iſt. Durch die verſchiedenen Neueinrichtungen, unglückt. Als die Steinbruchsarbeiter wieder an ihre Arbeit gin dann ſich ſelbſt zu töten. Er brachte der Geliebten mit dem Dolch
die vom Verkehrs und Verſchönerungsverein in Verbindung mit gen, löſte ſich ein Stein und traf den Bedauernswerten ſo unglück meſſer erhebliche Schnittwunden an den Handgelenken bei und ſtach
der ſtädtiſchen Gartenverwaltung in den letzten Jahren geſchaffen lich, daß der Tod auf der Stelle eintrat. ſich dann ſelbſt in den Unterarm. Die Verletzungen bei beiden ſindS ſind, insbeſondere ſei auch der in ſo prächtiger Blüte ſtehende Brühl Bernburg, 3. Juni. 200 Küken verbrannt. Jn der ver inzwiſchen wieder geheilt. Gefert gibt als Beweggrund zur Tat

en arten h nannt hat ſich der Verkehr im Brühl ſtark belebt. gangenen Nacht bemerkte ein Polizeibeamter in dem einer maſſiven an, die Bertha Trinks habe ihn wahrſcheinlich zu Unrecht der Va
hr h ſg Laube angrenzenden Stall Feuer. Er weckte ſofort den Beſitzer, terſchaft an ihrem Kinde bezichtigt. Da er auch für ein anderes
m as ſo ſchön gelegene Wäldchen iſt im Laufe dieſer kurzen Zeit ſo ronſtatt Kind it 4richtig zum Volkspark geworden. Wie wir hören, wird das Planſch der von dem Brand nichts gemerkt hatte und nur noch onſtatieren in noch mi ſorgen mußte, ſei er dauernd in Geldſchwierigkeiten
r becken in der übernächſten Woche der Benutzung übergeben werden konnte, daß der Stall mit etwa 200 Küken inzwiſchen ein Raub der geweſen, während Bertha Trinks flott gelebt habe. Er wollte daher
rke e e arg n Flammen geworden war. mit ihr Abrechnung halten und ſich dann ſelbſt töten. Die Angenit Es kommt alſo für dieſes Jahr gerade noch zurecht. Daß die ſo gut e t t t kommt d S icht i b Ver-teſ ausgeſuchte Stelle durch die Waſſerfläche eine beſondere Belebung Magdeburg, 3. Juni. a e er in en m re om vor dem Schwurgericht in Naumburg zur Ver
in erfahren wird, iſt ſchon jetzt anzunehmen. Der Verkehrs und Ver Pelzwarengefchäft. In der Nacht zum 3. 6. 29 wurden aus handlung

or ſchönerungsverein kann aber ſeine gemeinnützigen Aufgaben für die an T e e zzu Dauer nur erfüllen, wenn ihm einmal die gehörigen Beiträge zu 2 2 bung an. Aus zahlreichen Orten des Kreiſes und Unterbezirkesem fließen und wenn er das andere Mal vor Schaden wie ſie in letzter Kreis Quedlinburg. wen Vereins z Ortsgruppen. Mehrere Tauſend Reye
Zeit vielfach vorgekommen ſind, bewahrt wird, damit nicht unnötig Neinſtedt, 2. Juni. Schützen geſellſchaft. Am Sonnabend blikaner demonſtrierten im Umzug unter wehenden Fahnen bei klin
Geld für Reparaturen ausgegeben zu werden braucht, was beſſer fand im Weidnerſchen Lokal eine Generalverſammlung der hieſigen gendem Spiel für Volk und Republik. Auf dem Marktplatz ſprachen
Neueinrichtungen zugute kommt. Schützengefellſchaft ſtatt. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige der Reihe nach Gen. Schultze für das Reichsbanner, das Willkom

q. Zenkralverband der Angeſtellten. Unſere Mitgliederverſamm- Schützenfeſt am 28. und 29. Juli und das Abſchießen am 4. Auguſt men, Genoſſe Lo tzAſchersleben als Vorſitzender des Unterbezirks
lung findet am Mittwoch, den 5. d. Mts., 20.30 Uhr, im Gewerk abzuhalten. Dann wurde kurz über das Preisſchießen geſprochen. über die Arbeit der Sozialdemokratie für Volk u. Republik, wandte

che ſchaftshaus ſtatt. Rektor KröpkeAſchersleben wird einen Vortrag Zum Ankauf von 25 Preiſen wurden 120 Mark bewilligt. Bezüg ſich gegen den Stahlhelm, Genoſſe DittmannBerlin weihte die
en halten. Vorher (20 Uhr) iſt eine wichtige Vorſtandsſitzung. üVnch der Verleihung des neuerbauten Tanzzeltes an andere Vereine Parteifahne mit einem hiſtoriſchen Rückblick auf das Reichsbanner
ge ADGB. Eine OHrtsausſchußſitzung fand am Sonnabend abend würde beſchloſſen, daß jeder Verein, der das Tanzgelt mietet, 60. und die Partei, Genoſſe Fer le Magdeburg weihte die Fahne der
er ſtatt. Es wurde bekanntgegeben, daß demnächſt ein Kurſus für Be Mark Miete und die entſtehenden Aufbaukoſten tragen muß; wenn Arbeiterſportler mit einer intereſſanten Betrachtung über den Ar
de triebsräte und Arbeitsgerichtsbeiſitzer mit Dr. Fraenkel Dürrenberg eine Veranſtaltung 8 Tage nach dem Schützenfeſt ſtattfindet braucht beiterſport, Genoſſe Grefner gedachte der Gefallenen. Danach
er ſtattfinden ſoll. Zahlreiche Beteiligung iſt dazu notwendig. Ferner der betreffende Verein keine Aufbaukoſten tragen. Die Verpachtung wurden von den Gäſten zahlreiche Fahnennägel mit Anſprachen ge
die wurde ſehr eingehend über die Angriffe geſprochen, die durch die des Zeltes mit Ausſchank zum Schützenfeſt findet am 8. Juni in der ſchenkt. Bei der Widmung der Thalenſer Geſchenkes wandte ſich
rz) Quedlinburger Zeitungen gegen die Ortskrankenkaſſen uſw. gerichtet Felſenſchänke ſtatt. Hierzu ſollen alle hieſigen Gaſtwirte eingeladen Gen. Wegener gegen die „AuchRepublikaner“. Aſcherslebener
al ſind. Erſt in ſpäter Stunde fand die wichtige Sitzung ihr Ende. werden. Das Schützenfeſt ſoll auch in dieſem Jahr als ein allge Männerchöre, die Stadtkapelle, Reichsbannertrommlerkorps aus
en q. Anfall. Am Montag nachmittag kam ein alter Jnvalide an meines Volksfeſt begangen werden. Der Feſtbeitrag bleibt dasſelbe Aſchersleben und vielen anderen Orten wirkten hervorragend mit.
m der Straßenkreuzung NeuerwegHeiligegeiſtſtrae derart ungünſtig zu j wie im Vorjahre. Die Leitung über das Preisſchießen übernimmt Die zahlreichen Abordnungen aus den Ortsgruppen des Unterbe
n Fall, daß er die Hilfe einiger Paſſanten in Anſpruch nehmen mußte. der Schützenmeiſter W. Steinecke. re erböhten die Wucht der Kundgebung Der Nachmittag und
n Figentümlich mutet es an, daß der Invalide, der nach dem Sturz e e wurde in Geſelligkeit bei einer Fülle von Darbietungen ver

nicht mehr gehen konnte, mit dem Handwagen des ſtädtiſchen Holzv platzes e mee ten Wwe. während man Werbung neuer Part iMitglieder und Auſtern de ren wer e en r hre ver
andere mit dem Krankenauto abfährt. t t ſt ten Zivilprozeß beim Ausſchuß für Perſonalabbau den AntraKremakoriumsbeſichtigung. Der Bezirk Magdeburg Anhalt im Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe ſtellt, die Abbaubeſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung fur an

Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung hat für Sonntag, ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen gültig zu erklären. Herr Schnelle wurde 1925 abgebaut, hat aber
u Müen d. Mts., zu einem Treffen nach Quedlinburg eingeladen. Jm e e S ſeitdem fortgeſetzt Prozeſſe gegen die Stadt wegen ſeinen Abbau

elpunkt des Treffens ſteht die Beſichtigung des Quedlinburger geführt.hrt Krematoriums. Nachmittags werden Führungen durch die Stadt Nachkerſtedt, 3. Juni. Eine Feuerwehrüb ung fand am Soziale Zulagen für die Straßenarbeiter beſchloß der Magiſtrat
o ſein und abends gemütliches Beiſammenſein im Gewerkſchaftshaus. Sonnabend ſtatt, wozu der Ortsvorſtand und die Demeindevertretung in ſeiner letzten Sitzung. Die ſtädtiſchen Straßenarbeiter, von denen
ur Zur näheren Beſprechung findet am heutigen Dienstag 20 Uhr im eingeladen waren. Die Feuerwehr führte einen wohlgelungenen An die meiſten infolge eines Gebrechens nicht voll erwerbsfähig ſind,
ch Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung für die Mitglieder der hieſigen griff auf das zur Pfarre gehörige Kantorhaus aus. Dank der gut und bisher außer Tarif ohne ſoziale Zulagen ſtanden, erhalten jetzt
uß Ortsgruppe ſtatt. funktionierenden Motorſpritze konnte man zeitweiſe mit 3 Schläuchen die Zulagen rückwirkend für ein halbes Jahr.
n 4, Deutſcher MetkallarbeiterVerband. Wir machen ſchon jetzt be vorgehen. Hierauf wurde auf dem Schützenplatz der vor kurzem a. Eine Provinzialkagung der Gefängnisgeſellſchaft fand Montag

kannt, daß die Mitglieder unſeres Verbandes am Sonntag, den 16. geſchaffte MinimaxFeuerlöſcher praktiſch vorgeführt, n gute Le und Dienstag hier ſtat. Sachkundige und fachkundige Männer be
Junti, vormittags 11 Uhr, das neue Gebäude der Ortskrankenkaſſe be ſtungen von allen Anweſenden anerkannt wurden. Letzterer iſt im handelten beſonders Aufgaben und Ausbau der Gefangenenfürſorge.

ſichtigen. e n r We werq. Neue Verkaufsſtelle des Konſumvereins. Seit Jahren war es randen von jedem Orkseinwohner benutzt werden. Der Buer

4 ine mann Karl Stieler ſen. wurde in Anbetracht ſeiner 25jährigen chv n Zugehörigkeit zur Wehr durch Ueberreichung einer Da demſtſcgritt Reif sbannes
en, einmal üherſtürzten ſich die Anforderungen der Mitglieder, überall und Medaille für treue Dienſte im Feuerlöſchweſen geehrt. Sthrvogrz-Kot-Sold““
ch mußte Neues geſchaffen werden. Hinzu kam, daß in der Süderſtadt

be T gwianete r r re 5 jetzt r Aus Oſchersleben.Nun e 13. s es Konſumver Dingi in der denten ehen See P Suderſtatt Vr Pforten gesſſuet o. Funktionärſitzung. Mittwoch, den 5. d. Mts. 20 Uhr, im Stadt a t hutzſport Heute Dienstag, 20 Uhr, haben alle

Der ſogenannte „Rote Block“ hat nun ſeinen Willen. Der Laden park wichtige Funktionärſitzung, zu der allſeitiges Erſcheinen notwen ihervien d gende re D rer 2 erſcheinen.
macht einen ſehr guten Eindruck. Man möchte bald behaupten, daß dig iſt. t Bis auf wo wolien verſoneneln v Donnereg 5 z Den d nd
er der ganzen Gegend ein freundlicheres Gepräge gibt. Der Lager o. Straßenſperrung. Ab Montag, den 3. d. Mts., iſt bis auf wei ſeiter Her n t v re Weh 0 bei dine e
halter, Gen. Dähne, ein bekannter Gewerkſchaftler und Mitartkeres die Friedrichſtraße geſperrt. Werni r e Vergeßt in wen See alen
beiter der Volksfürſorge, kann ſich rühmen, das beſte Lager zu leiten. vollzähli An unktüg n e m v enstag) gaben5. Die Mitgliedſchaft in der Süderſtadt ſteigt von Tag zu Tag, das Ge Aus Aſchersleben s p 3 n
ſchäft blüht alfo. Aber dennoch dürfen wir nicht zufrieden ſein, ehe F

m nicht der letzte Mann ſeinen Beitritt zum Konſumverein erklärt hat. a. Ein Feſt des Volkes. Der Sonntag gehörte in Aſchersleben
Die Verwaltung des Konſumvereins iſt uns entgegengekommen, viel der Republik und dem Volke. Das Reichsbanner hatte Kreisfeſt und

er Mühe und Ausgaben waren mit der Schaffung dieſes Lagers ver ſchenkte der Ortsgruppe der SPD. Aſchersleben und der freien Tur
em bunden. Nun dürfte es an die Bevölkerung liegen, durch Treue und nerſchaft je eine Fahne. Das war Veranlaſſung für die SPD. ſich
em Anhänglichkeit am Spar und Konſumverein den Beweis zu erbrin in großzügiger Form um die Ausgeſtaltung des Feſtes zu bemühen. Z
ige gen, daß das Lager notwendig war. Weiter wird gebeten, daß man So wurde aus dem Reichsbannerkreisfeſt ein Feſt des Volkes. Ge z
zu mit dem Einkauf die vorgeſchriebene Geſchäftszeit bis 19 Uhr waltig und eindrucksvolll Sozialdemokraten, Reichsbanner, Ge nätfrt und ſtürst, es ſrhmeckt got

beachtet. werkſchaftler und Arbeiterſportler traten einig in ſich zur Kundge und iſt nicht teuer.
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Die Montagsſitzung im Jakubowſki- Prozeß wurde unter
größter Spannung ſämtlicher Beteiligten mit der Vernehmung

des Oberſtagksanwalts a. D. Müller,
eröffnet, der im erſten Prozeß die Anklage vertreten hatte und in
zwiſchen in Penſion gegangen iſt. Der Gerichtsvorſitzende hält
dem Zeugen die Ausſage vor, die Blöcker vor dem Regierungsrat
Steuding gemacht hat. Danach hatte ſich nicht nur Blöcker des
Meineides ſchuldig gemacht. ſondern es kamen auch Auguſt
und Fritz Nogens in Mordverdacht. Der Vorſitzende fragte
den Zeugen:

„Wie kam es,
daß Sie die von Regierungsrat Steuding Feſtgenommenen
entließen?“ Zeuge Müller: „Jch habe an dieſe Ausſagen
nicht geglaubt. Das Ganze ſchien mir zu phantaſtiſch. Auch
beſtritt Kreutzfeldt alles.“ Rechtsanwalt Brandt: „Sie hielten
die Brüder Nogens für glaubwürdig?“ Zeuge Müller: „Die
Ausſage der Brüder Nogens war, wie ich glaube, für das Urteil
nicht maßgebend geweſen.“ Rechtsanwalt Brandt: „Warum
haben ſie die Haftentlaſſung der Brüder Nogens veranlaßt, die doch
des Mordes verdächtig waren, wobei Auguſt Nogens einen Mein
eid bereits eingeſtanden hatte?“ Zeuge Müller: „Auguſt Nogens
hat mir keinen Meineid eingeſtanden.“ Rechtsanwalt Dr.
Brandt: „Aber vor der Kriminalpolizei hat er dieſes Ge
ſtändnis abgelegt.“ Zeuge Müller: „Das iſt ja möglich, das weiß
ich nicht.“ Rechtsanwalt Brandt: „Sie ſollen zu Auguſt Nogens
geſagt haben, er könne doch nicht der Täter ſein, da er am Mordtag
nicht in Palingen geweſen ſei.“ Zeuge Müller: „Nein, das
glaube ich nicht, aber ich habe ihn gefragt: „Warum haben Sie
vor der Polizei die Unwahrheit geſagt?“

In der Folge kommt es zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Zeugen und Rechtsanwalt Brandt über die Frage, ob der
Nebenkläger

berechtigt ſei, dem Zeugen Vorhaltungen zu machen.
Das Gericht, das ſich zur Beſchlußfaſſung zurückzog, ſtellte ſich auf

die Seite des Nebenklägers. Dieſer ſtellt dann die Frage
an den Zeugen Müller, weshalb er die Polizeibeamten, die die Er
mittlungen geführt Hatten, nicht angehört habe. Der Zeuge ant
wortet ausweichend: „Jch wolle keine Freiheisberaubung begehen.
Rechsanwalt Brandt fragt weiter: „Herr Oberſtaatsanwalt, Sie
haben der Preſſe mitgeteilt, es beſtehe gegen Blöcker ein Mein
eidsverdacht, der aber vorausſichtlich in ſich zuſammenfallen werde.
Woher wußten ſie das?“ Zeuge Müller: „Das war meine An
ſicht.“ Der Gerichtsvorſitzende erkundigt ſich, wie in der ſeiner-
zeitigen Verhandlung der Zeuge Hannes Nogens (ewirkt
habe. Darauf antwortet der Zeuge, Oberſtaatsanwalt Müller: „Er
war ein Menſch, der nicht vollkommen
war. Aber

er erſchien mir durchaus glaubwürdig.“
Der Zeuge ſoll dann darüber Auskunft geben, ob es richtig ſei,
daß er gegen Regierungsrat Steuding ein Verfahren wegen
Freiheitsberaubung eingeleitet habe, weil Steuding im Fahndungs
blatt eine Fahndung gegen Frau Nogens erſcheinen ließ. Der
Zeuge Müller gibt zu, er habe einmal an die Einleitung eines
ſolchen Verfahrens gedacht. Es wird feſtgeſtellt, daß Müller auf
die Akten Steuding notiert hat:

„Ruht bis zum Ende des Prozeſſes Jakubowſki.“
Der Zeuge Müller muß ſchließlich einräumen, daß Jakubowfki
bis zu ſeinem Tode, auch noch bei der Hinrichtung, ſeine Un
ſchuld beteuert habe. Nach Abſchluß der Vernehmung erklärt
Oberſtaatsanwalt Weber, der Ankläger im jetzigen Prozeß: „Nach
meiner Anſicht war die Verfolgung des Regierungsrats Steuding
dürch den Oberſtaatanwalt Müller objektiv unzuläſſig.'
Herr Oberſtaatsanwalt, Sie haben vorhin geſagt,

Sie hälten kein Jnkereſſe an der Sache gehabt.
Jeder Juſtizbeamte m u ß aber ein Intereſſe daran haben,

„ob das Urkeil gegen Jakubowfki richtig war.

bei Verſtand

Gewerkſchaftliches.
Lohnkonflikt der deutſchen Holzarbeiter. Der Arbeitgeberver

band der deutſchen Holzinduſtrie und des Holzgewerbes hat das Er
gebnis der Tarifverhandlungen zur Neuregelung des Mantelver
trags und des Lohnabkommens abgelehnt. Damit iſt im Holz
gewerbe ein offener Konflikt ausgebrochen, der ſich faſt auf das
ganz Reich erſtreckt Berlin und einige Bezirke ſind an der Be
wegung nicht beteiligt und rund 120 000 Holzarbeiter in den
Kampf drängt.

Die Tarifverhandlungen mit der Reichspoſt ſind abgeſchloſſen.
Die Grundlöhne werden vom 31. 3. 1929 an für die Lohngruppe
1 bis 7 im Lohngebiet 1 um 4 Pfennig und in den Lohngebieten
2 und 3 um 3 Pfennig die Stunde erhöht. Für die Lohngruppe 8
betragen die Grundlöhne 75 Proz. der Sätze der Lohngruppe 7
Jn den Orten mit Ortslohnzuſchlägen beträgt die Erhöhung des
Stundenlohnes bis zu 6 Pfennig. Der Zuſchlag für Sonntags
arbeit iſt auf 20 Proz. erhöht worden. Bei einem Erkran
kungsfalle, der länger als drei Tage dauert, wird vom
vierten Tage an je nach der Beſchäftigungsdauer bis zu 12 Wochen
ein Zuſchlag zum Krankengeld in der Höhe gewährt, daß ſich ein
ſchließlich der vollen reichsgeſetzlichen Leiſtungen der gleiche Betrag

ergibt, der vor der Erkrankung zur Auszahlung gelangte. Für
die Arbeiter mit mehr als 15 Dienſtjahren und einem Lebensalter
von über 40 Jahren wurde der Urlaub auf 21 Tage erhöht.
Die Vereinbarung gilt bis zum 31. 3. 1931.

Die Eiſenbahnerorganiſationen haben Verbindlichkeits-
erklärung des Reichsbahnſchiedsſpruches beantragt. Die Ver
handlungen über den Verbindlichkeitsantrag finden am Mittwoch
im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt.

Wirtſchaft und Handel.
Die Konjunktur.

Das Konjunkturforſchungsinſtitut ſtellt in ſeiner letzten Viertel-
jahrsveröffentlichung für den Stand der Konjunktur für Ende Mai
folgendes feſt: „Auf der Güterſeite der Wirtſchaft ſind im ganzen
ausgeſprochen konjunkturelle Veränderungen nicht
feſtzuſtellen. Die Auftragseingänge zeigen teilweiſe ſinkende Tendenz;
die Rohſtoffeindeckung blieb aber im allgemeinen konjunkturmäßig
unverändert. Die in duſtrielle Produktion hat ihren Stand
durchſchnittlich behauptet. Die Beſchäftigung iſt vorwiegend
in den Saiſonberufen (Baugewerbe, Landwirtſchaft) während der
letzten Monate beträchtlich geſtiegen. Freilich haben die Rückwirkun
gen der Ausſperrung von Ende 1928 und der Kälteperiode 1929 die
an ſich beſtehenden Tendenzen zur konjunkturellen Abſchwächung
vielfach überdeckt. Dabei treten auf der Geldſeite ſtarke

Jakubowſkis Richter als Zeugen.
Solchen Richtern gibt man die Todesſtrafe in die Hand.

Der Gerichtsvorſitzende bemerkt, die Vereidigung des Zeugen Mül-
ler müſſe im eigenen Jntereſſe des Zeugen noch bis zur
Vernehmung der nächſten Zeugen zurückgehalten werden.

Der nächſte Zeuge iſt

Miniſter a. D. Huſtädt,
der ſeinerzeit Jakubowſki die Begnadigung verſagt hat. Der Zeuge
gibt an, daß die Verwerfung der Reviſion durch das Reichsgericht
für den Entſchluß zur Nichtbegnadigung weſentlich war. Er (Zeuge)
und ſein Kollege, Miniſter Schwabe, hätten

nicht den geringſten Zweifel an Jakubowſki Schuld gehabt.
Als Motiv der Tat hätten ſie den Wunſch Jakubowſkis betrachtet,
ſich von der Alimentenzahlung zu befreien. Der Zeuge berichtet
weiter, daß bei ihm im Landtag der katholiſche Pfarrer von
Neuſtrelitz und ein orthodoxer Geiſtlicher erſchienen ſeien.
Beide hätten verſichert,

Jakubowffki ſei unſchuldig,
denn er habe die Tat auch ſeinem Seelſorger gegenüber beſtritten.
Darauf habe er (Zeuge) jedoch keinen Wert gelegt, da er
dieſe Beteuerung für eine Konſequenz des Leugnens Jakubowſkis
hielt. Auch ein eingeſchriebener Brief des Rechtsanwalts Koch
mit der dringenden Bitte, die Hinrichtung nicht vorzunehmen, habe
ſeine Ueberzeugung nicht evſchüttern können. Den Brief habe er
mit dem Landgerichtspräſidenten von Buchka beſprochen, der
ebenfalls keinen Anlaß zur Begnadigung geſehen habe. Ober
ſtaatsanwalt Weber fordert den Zeugen auf,

die wahren Gründe der Ablehnung der Begnadigung

mitzuteilen. „Wir hielten die Tat für grauſamen Mord an einem
wehrloſen Kinde aus gewinnſüchtigen Gründen. Der Jndizien-
beweis erſchien uns allen völlig durchſchlagend.“

Dann wird der Vorſitzende des erſten Prozeſſes,
Landgerichtspräſident von Buchka,

als Zeuge aufgerufen. Er iſt der Auffaſſung, daß Jakubowſki die
weſentlichen Punkte in dem damaligen Prozeß gut verſtanden habe,
wenn er auch vielleicht nicht jedem Worte habe folgen können. Auf
eine Frage des Nebenklägers gibt der Zeuge zu, daß in der Haupt
verhandlung kein einziger Zeuge wegen des Alibis des Auguſt
Nogens vernommen wurde. Es entſteht darauf folendes Geſpräch:
Rechtsanwalt Brandt: „Die Schreie, die die Zeugin, Frau Weg
ner gehört haben will, ſind nach der Feſtſtellung des Schwur
gerichts die Todesſchreie die kleinen Ewald geweſen. Jch
bitte Sie, Herr Präſident, uns zu ſagen, worauf Sie dieſe Annahme
ſtützen.“ Zeuge von Buchka: (ſehr erregt)

„Jch berufe mich hier auf meine richterliche Schweigeyflicht.

Ich glaube nicht, daß ich Dinge, die für die Beratung ausſchlag
gebend geweſen ſind, hier zu Gehör bringen darf.“ Rechtsanwalt
Brandt, „Verzeihen Sie, Herr Präſident, ich frage Sie nicht nach
Vorgängen während der Beratung, ſondern nach Tatſachen.
Dieſe müſſen Sie beantworten.“ Zeuge: „Gewiß, ich ſtehe nicht
hier, um das Urteil zu rechtfertigen, ſondern um Tatſachen zu
geben.

Ich kann heute nicht mehr ſagen,
welche Anhaltspunkte wir dafür hatten.“ Rechtsanwalt Brandt:

„Sachverſtändige ſind alſo nicht gefragt worden?“
Zeuge: „Nein, ich glaube nicht.“

Jetzt werden die Zeugen von Buchka und Huſtädt vereidigt.
Als auch Oberſtaatsanwalt a. D. Müller vereidigt werden ſoll,
ſtellt Rechtsanwalt Brandt den Antrag, davon ab zuſehen, da
gegen dieſen Zeugen der Verdacht der Begünſtigung
beſtehe. Nach einer längeren Beratung beſchloß das Gericht aber
dann doch, den Oberſtaatsanwalt a. D. Müller zu vereidi-
gen. Zur Begründung wurde ausgeführt, daß der Verdacht des
Amtsverbrechens ſchon deshalb nicht gegeben ſei, da das Geſetz in
dieſem Fall eine Abſicht vorſchreibe. Oberſtaatasnwalt Müller
erklärte, daß er den Eid nur leiſten könne, ſoweit er ſich an die
früheren Vorgänge erinnern könne

leichterung, die ſich im Herbſt vorigen Jahres anbahnte, im Zuſam
menhang mit der internationalen Geldmarktverſteifung und unter
dem Einfluß politiſcher Faktoren einer erneuten Anſpannung ge
wichen. Die Reichsbank war infolge der ſtarken Gold und Deviſen
abzüge genötigt, zum Schutz ihrer Deckungsbeſtände den Reichsbank
diskont am 25. April auf 71 Prozent zu erhöhen und ſeit Anfang
Mai Kreditreſtriktionen vorzunehmen. Jm Zuſammenhang hiermit
hat ſich der Kursrückgang von Aktien und feſtverzinslichen Papieren
verſchärft. Seit Anfang Mai ſind auch die reagiblen Rohſtofſpreiſe
wieder ſtark geſunken.

Wichtig iſt die Beurteilung, die der Geldmarkt in der Diagnoſe
des Konjunkturforſchungsinſtituts erfährt. Ohne Zweifel drückt die
durch Erſchütterung des Vertrauens und Kapitalsflucht an der
ſeriöſe Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft ſtark beteiligt ſind entſtan
dene Lage an den Geldmärkten ſtärker auf die Wirtſchaft. Die Prog
noſe des Jnſtituts beſchränkt ſich auf folgende knappe Angaben: „An
ſpannung des Geldmarkkes, ſinkende Effektenkurſe und Preisrück
gänge auf dem Warenmarkt kennzeichnen demnach die Lage, die vor
erſt keine Beſſerung, ſondern eher eine Zunahme der Schwierig
keiten erwarten läßt.“

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 3. Juni.

3. Juni 1. Juniabmärkiſche Statton in Mark

Weizen 203 bis 204. 201. bis 202Roggen 177. bis 179. 175. bis 177.Braugerſte 205. bis 218. 205. bis 218.Futter u. Induſtrie-Gerſte 176. bis 182. 176. bis 180.
Hafer 175. bis 181. 170. bis 180.Loco-Mats Berlin bis bisWeizenmehl 23.,00 bis 27.50 23.00 bis 27.50
Roggenmehl 2450 bis 26.50 24.50 bis 26.50Weizenkleie 1220 bis 12.50 12.50 bis 12.75
Roagenkleie 12.75 13

Amkliche Eiernoktierung vom 3. Juni. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) Son-
derklaſſe (über 65 gr) 1214, Klaſſe A (60 gr) 1114, Kl. B. (53 gr)
10 Kl. C. (48 gr) 914, Friſche Eier, Sonderklaſſe (über 65 gr)
12, Kl. A. (60 gr) 11, Kl. B. (53 gr) 10, Kl. C. (48 gr) 9. Aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 8——81 Auslandseier: Dänen,
18er 1211234, I7er 12, 15 er 11. Litauer große 10
Rumänien 9, Ruſſen, große 834, normale 8——81 Abweichende

Kleine, Mittel, Schmutzeier 7—-71 Witterung: regne
riſch; Tendenz: ruhig.
7-7

Spannungen hervor: Am Geldmarkt iſt die konjunkturelle Er

Amkliche Karkoffelnokierungen vom 3. Juni. Amtliche Kartof
felerzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Sta
tionen: Weiße: kein Geſchäft, rote: 1,90——2,10, andere gelbfleiſchige
Sorten außer Nierenkartoffeln 2,20—2,40. Fabrikkartoffeln 8——9
Pfennig je Stärkeprozent.

Sbzigldemolr. Partei Deutſchlands

Unterbezirk Halberftadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Das Parteifeſt
findet in dieſem Jahre am Sonnkag, den 21. Juli, in üblicher Weiſe

ſtakk. Die Parteigenoſſen und Arbeiterorganiſationen werden
gebeten, dieſen Tag frei zu halten.

Soz. AvbeitesZugend
Arbeiterkinderfreunde Halberſtadt. Gruppe Jung-Falken.

Bringe jeder heute zum Heim ſeine Mitgliedskarte mit und diejeni
gen JungFalken, die für Mai noch nicht kaſſiert ſind, bringen den
Monatsbeitrag (30 Pfg.) heute mit. Helfer. Unſere Helferſitzung
iſt erſt am kommenden Donnerstag. Heute gehen wir alle zu den
Jungſozialiſten.

Thale. Ab 1. Juni finden unſere Heimabende wie folgt ſtatt:
Mittwochs von 20 bis 22 Uhr und Montags ebenfalls von 20 bis 22
Uhr. Die Arbeit in der hieſigen Gruppe hat genützt; wir marſchieren
langſam aber ſicher vorwärts. Die Mitgliederzahl hat ſich um das
Doppelte vermehrt. Auch iſt der Beſuch der Jugendgenoſſen an den
Heimabenden ſehr gut. Wir wollen hoffen, daß unſere Gruppe ſich
noch weiterhin verbeſſert. Alle Arbeitereltern müſſen ihre Kinder in
die S. A.J. ſchicken. Es fehlen zur Zeit noch bei uns die Mädel; es
iſt daher Pflicht eines jeden Jugendgenoſſen, dieſe zu werben, wo er
nur irgend kann. Das Erſcheinen aller Jugendgenoſſen am Mittwoch,
den 5. Juni, iſt beſondere Pflicht, da über eine GruppenNachtfahrt
und dgl. mehr geſprochen werden ſoll. (Gründung einer Falken
Gruppe).

Kundfunt Programene
des hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitktwoch, 5. Juni.
Berlin. 20 Johann Strauß, Konzert. 21 Berliner Feſtſpiele.

Kammermuſik aus dem Berliner Schloß. Nach der Pauſe: Ge
ſänge des Hrients. Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Siegfried WagnerStunde. Zu ſeinem 60. Ge

burtstag. 21 Bauernlieder, zur Laute geſungen, von Ernſt Duis.
Hamburg. 20 Fröhliches Lied. Männer und Frauenchöre.

21,15 Spielmannslieder. 23 Tangfunk.
Langenberg. 20 Abendmuſik. 21 „Die fünf Frankfurter“, Luſt

ſpiel von Karl Rößler.

Amtliche Wetternachrichten.

h

ERKIARUNG: Owoſkentos. O heier ohaidbedecrt. o wolrig, odedecxt. Regen,
&Schnee. --Duast, Nebel R Gewilfter. A Groupeln. Atoget. G Stine. O sehtleſcht,

h. n frische Orte u O Störmisch.O volſer Sturm. Die Pfeile fegen mit gem Winde, die eingezelchneren Unien
(sodorem) verdinden die Orte mit gleichem buftaruck. bie neben gen Orten srebenden

Zohſen geben die Cufttemperotur an.
Welterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis Mittwoch abend:

Die milden ozeaniſchen Luftmaſſen, die in Deutſchland von Weſten
her einbrachen und hier weitverbreitete Niederſchläge herbeiführten,
werden über der Nordſee und den Britiſchen Jnſeln von einem Nord
ſtrom angegriffen, der bereits ſehr nahe an die deutſchen Küſten her
angerückt iſt. Kalte Luft fließt dort mit mäßiger Geſchwindigkeit
ſüdwärts und wird im Laufe des Dienstags bis Mitteldeutſchland
vordringen. Die Temperatur wird daher wieder einen Rückgang er
fahren, das Wetter wird recht veränderlich werden, in der Bewöl
kung ſtark wechſelnd ſein u. mehrfach Regenſchauer mit ſich bringen.
Die allgemeine Wetterlage läßt es aber erwarten, daß dieſer Tem
peraturrückfall nicht von allzulanger Dauer ſein wird, da das Hoch
druckgebiet, dem die kalte Luft entſtrömt, über Jsland nicht allzu
kräftig iſt und Angriffen vom Aklantiſchen Ozean her ausgeſetzt iſt.

Ausſichten: Stark veränderliches Wetter mit Regenſchauern,
Temperatur ſinkend.

S II T Z—W TArbeiter, Angestellte u. Beamie!
I Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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